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Hermann Rauch in Wiesbaden.

Zusainmrnbruch der russischen Gegenossenfive
Feindliche Zähigkeit

* Das deutsche Volk ist bis zum letzten Mann von dem
Gedanken durchdrungen , daß die Parole „Durchhalten
uns zum Siege führen wird . Durch siegreiche Kämpfe und Ge¬
fechte allein ist der Krieg nicht zu Ende zu führen . Ebenso
wichtig ist es, in wirtschaftlicher und sittlicher Beziehung die
Feinde zu überragen und auf Grund dieser Tugenden den
glücklichen Ausgang des Weltringens herbeizuführen . Wir
haben uns seit Beginn des Krieges vielleicht zu sehr in der
Hoffnung«gewiegt, daß der eine oder andere unserer Feinde
in besserer Selbsterkenntnis auf weitere nutzlose Opfer ver¬
zichten und die Waffen strecken würde . Diese Hoffnung war
verfehlt.  Im Gegenteil , es hat kaum jemals eine Zeit ge¬
geben, in der der Wille zum Durchhalten auch bei
unseren Feinden  so stark zu erkennen war , wie gegen¬
wärtig . Mögen die Opfer des Krieges noch so groß sein, die
beiden Zentralmächte sollen niedergerungen werden , Gut und
Blut wird dahin gegeben und keinerlei Trübsal hat bisher
den festen Willen zu ändern vermocht.

Man blicke nur hin auf das kleine Serbien.  In dem
großen Weltringen spielt dieses Volk eine untergeordnete
Rolle , obwohl der Sturmwind von hier seinen Ausgang ge¬
nommen hat. Serbien hat an den Balkankriegen hervorragend
Anteil genommen, hat schwere Prüfungen zu bestehen gehabt.
Nun kam der Krieg mit Oesterreich, der mindestens die Hälfte
der Soldaten kampfunfähig machte und die wirtschaft¬
lichen Zustände von Grund aus zerrüttete.  Es
ist ja alles richtig: Die Soldaten besitzen weder Stiefel noch
Uniformen, - infolge der ansteckenden Krankheiten und infolge
des Mangels an Spitälern , Aerzten, Betten , Krankenpflegern
und Medikamenten sterben Tausende elend dahin,- die Städte
und Dörfer im Innern des Landes sind von Flüchtlingen
überfüllt . Und trotzdem, das Volk denkt allem An¬
schein nach nicht daran , Frieden zu schließen.
Seine Hoffnung ist England . Wird eine Hilfe von dort auch
erst später fühlbar werden , man erwartet zuversichtlich diese
Hilfe. Mögen auch noch Wochen und Monate vergehen, mag
das Unglück sich immer höher emportürmen , die serbische Be¬
völkerung ist nach 71/2  Kriegsmonaten noch ebenso bereit und
entschlossen den Krieg zu führen , als in den ersten August¬
tagen. Man wird das Volk ob seiner Verblendung bedauern
müssen, an der Tatsache selbst läßt sich nichts ändern und sie
verdient unsere vollste Beachtung.

Wie häufig haben ausländische Blätter von fran¬
zösischer Kriegsmüdigkeit  gesprochen. Das ist inso¬
fern richtig, als wohl sämtliche Franzosen einen baldigen Frie¬
den wünschen, aber nur einen Frieden , der Deutsch¬
land und Oesterreich auf die Knie zwingt.  Mö-
'gen auch mehr als 400 000 Tote in den Massengräbern liegen,
mögen mehr als eine Million Verwundeter Genesung suchen,
mag auch das wirtschaftliche Leben vollständig brach liegen,
Frankreich ist rücksichtslos und will durchhalten. Eine solche
Energie ist wirklich größter Bewunderung wert . Man trägt
die gewaltigen Kriegslasten , man läßt die Kriegsgreuel im
eigenen Lande sich austoben und lebt dieweil von der Hoff¬
nung , daß besiere Zeiten kommen werden.

Es ist auchGweifellos falsch von einer Zunahme der
Friedensbewegung in R u ß l a n d zu sprechen. Als der Krieg
begann , war bei Hoch und Niedrig die Freude groß. Der erste
Rausch ist vorüber und der Marsch nach Berlin ist als stereo¬
type Redewendung längst aus der Presse verschwunden. Man
hat wohl etwas davon läuten hören, daß von ganzen Armeen
nichts mehr übrig geblieben und daß Hindenburg alle großen
Offensivpläne restlos zum Scheitern gebracht hat. Aber noch
ist ein Teil von Galizien besetzt, immer neue Armeen werden
aus der Erde gestampft und schließlich muß der unerschöpf¬
lichen Reservemacht auch ein Hindenburg zum Opfer fallen.
So denkt Nikolas Nikolajewitsch, so denkt der größte Teil des
russischen Volkes. Nur Aushalten , ruft die Presse, der schließ-
liche Sieg gehört den Mächten des Dreiverbandes.

Der Engländer,  von Natur zäh, verleugnet diese
Eigenschaft auch nicht im jetzigen Weltkriege. England hat
seine Pflicht bisher vollkommen erfüllt . Wenn der Pariser sich
über den Londoner beklagt, so deshalb, weil man jenseits des
Kanals fern vom Schuß ist und Frankreich die Kriegsfurie
am meisten auszukosten hat. Was die Verbündeten von Eng¬
land erwarten konnten, ist getan worden . Britannien hat im
Laufe des Krieges immer mehr eingesehen, daß der Krieg
ein Ringen um Sein oder Nichtsein  ist . Es wird

idas letzte einsetzen, um als Sieger die Friedensbeöingungen
diktieren zu können.

Doch die Zähigkeit unserer Gegner darf uns nicht schrecken.
Sie gründet sich bei Serbien , Rußland und Frankreich vor
allem ans Hoffnungen , deren Einlösung von England erwar¬
tet wird . England ist der St roh Halm , an den sich
alle anderen klammern.  Die Zähigkeit wird ge¬
brochen sein, sobald die Erkenntnis anfdämmert , daß auch
England das bisherige Kriegsglück nicht zu korrigieren ver-

Ueber 7000 Gefangene
Großes Hauptquartier , 12. März . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwei feindliche Linieuschiffe , begleit «ou einigen Tor¬

pedoboote«, feuerten gestern ans Bad Westende «nt über

ZffXSSS. msär  aSTÄH “i
" " "K na M ■ aWÜSL WJjft€n,  stießen heute Nacht mehrmals in östlicher Richtung vor.
Sie wurden zurückgcschlagen. Auch nördlich von ^ Reuf-
chatel wurden gestern schwache englische Angriffe abgewie.
s e « . Der Kampf in jener Gegend ist noch rm Gange.

1 « der Champagne  herrscht »m allgemeine « Ruhe.
Fn den Vogesen  war wegen heftigen Schneetreibens

die Gefechtstätigkeit nnr gering.
Östlicher Kriegsschauplatz;

Nördlich des Augustower  Waldes wurden die Rus¬
sen geschlagen. Sie entzogen sich durch eiligen Abmarsch ,n
der Richtung Grodno einer völligen Niederlage . Wir mach¬
ten hier über 480VGefangene,  darunter 2 Regiments¬
kommandeure , und eroberte » 3 Geschütze, 10  Maschinenge¬
wehre. Auch aus der Gegend Augnstowo hat der Feind den
Rückzug von Grodno angetreten . . , „

Nordwestlich von Ostrolenka  nahmen wir tm An¬
griff 3 Offiziere , 228 Mann gefau gen.

'Nördlich und nordwestlich »on Prasznysz  schreiten
unsere Angriffe fort. Ueber 3280 Gefangene  blieben
hier gestern in unsrer Hand. ^

Zwei große Siege haben sich die Russen in ^ re» amt¬
liche« Bekanntmachnngen öusesprvchen, den Sieg bei Grodn,
«nd den bei Prasznysz . In beiden Schlachte« , behaupteten
sie, je 2 deutsche Armeekorps geschlagen oder vernichtet zn
haben. Wenn die russische oberste Heeresleitung nn Ernste
dieser Meinung war . so werden o,e Ereignisse der letzten Tage
sie über die Kampfkraft unserer Truppen e.nes anderen be¬
lehrt haben. Ihre mit so beredten Worten «erkundete Osten
sive von Grodno durch den Augustower Forst ist bald geschei
tert . Die Erfahrungen der dort v^ gegangenen Trnppe»
bildern die ersten Sätze unserer heutigen Veröffentlichung.

Jet Prasznysz stehen unsere Truppen nach vorübergehen¬
dem Ausweichen wieder 4 Kilometer nördlich der Stad^ Seit
ihrer Aufgabe find auf den Kampffeldern zwischen Weichsel
und Orzyz 11480 Rusien gefangen - genommen.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Tagesbericht
T .-B . Wien,  12 . März . (Nichtamtlich^ Amtlich

wird verlautbart vom 12.: Die Situation unserer Truppen in
den neugewonnenen Stellunge -u »n Russisch-Polen
und Westgalizien hat sich weiter gefestigt.  Angriffe des
Feindes haben sich nicht wiederholt . Bei Iu 0 »l 0 dz an der
Pilica brachte eigene Artillerie gestern nach kurzem heftigem
Feuerkampf mehrere feindliche Batterien zum Schwelgen.
” ln den Karpathen  wurden nach erbitterten Kämpfen
eine Ortschaft an der Straße C i su a - B al 1 g rod und die
anschließende Höhe im Laufe des Tages wahrend dichten
Schneegestöbers vom Feinde gesäubert.  Im westlichen
Nachbarabschnitt scheiterte  unterdesien ein starker

f 6 *”« « 'd ? /ttÄn Front in den Karpathen , sowie in Süd¬
ostgalizien keine besonderen Ereignisse , da wahrend des gan¬
zen Tages heftiger Schneestnrm anhielt . Auch nördlich Tscher-

nowi ^ eirscht Rnhe . îegsschauplatz ^ ^ längerer Zeit
nichts ereignet . Unbedeutende Plänkeleien an der montenegri¬
nischen Grenze fanden stellenweise statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

W.

mag. Dann freilich dürften auch die geschicktesten Macher der
öffentlichen Meinung in Rußland und in Frankreich den
moralischen Zusammenbruch nicht mehr verhindern . Diese
Zeit wird kommen. Vorläufig aber gilt es, fest zu bleiben.
Vor allem gilt es, dafür zu sorgen, daß unsere Nahrungs¬
mittel nicht unnütz vergeudet  werden . Sehen die
Feinde ein, daß auch die Aushungerung Deutschlands unmög¬
lich ist, dann sinkt der letzte Rettungsanker ins Grab.

Der Krieg der Türkei
Ein türkischer Kriegsbericht

K0 nst,  antin 0 pel , 9. März. (W. T.-B. Nichtamtlich. Der-
ftoätet ciitaetxoffen) Qucitttcr  teilt tnit . feilte
bombardierten  drei feindliche Panzerschiffe mit Unterbrechun¬
gen unsere I n f a n t er i ev er scha n zu n g en ber dem r̂ ort
Seddel  Bahr .! Feindliche Minensucher, dre sich unter dem
Schuhe des Nebels unseren Minenlinien nähern wollten, wurden
durch das Feuer unserer Batterien verjagt . .

Auf den übrigen Kriegs,chauplatzen hat sich nicht» We,ent-
liches ereignet. Während vorgestern unsere leichte Flotte damit be-
schästigt war, eine Erkundnngsfahrt an der  russäs .chen
Küste  zu unternehmen, bombardierte die russische
Flotte  die Häfen AIilipnli , Zungnldak, • Kozlou und
Eregli.  In Zunguldak wurden das französische Hospital und
fünfzehn Häuser des französischen Viertels zerstört. Das griechische
Fahrzeug ..Takssiarra" wurde in den Haien tit den Grund ge-

bohr.t Ein feindliches Torpedoboot, das sich denk Häfen nähern
wollte, wurde von dem Feuer unserer Batterien getroffen und
zog sich zurück. In Eregli wurden 50 alte Holzhäuser in dem
griechischen Viertel durch Granaten in Brand geschossen. Der
Direktor einer russischen Schiffahrtsgesellschaft, griechischer Na¬
tionalität , wurde verwundet, seine beiden Kinder und seine Frau
wurden getötet. Ein italienisches Schiff  und bas Schiff
„Newa" wurden von den Russen genommen, ebenso die Schiffe
„Heibeli", „Ado" und „Pressia". Sie wurden im Hafen ver¬
senkt.  Die Besatzungen wurden gerettet. Durch die Beschießung
dieser vier Orte, die sechs Stunden dauerte, wurden unter dep
Soldaten und den Einwohnern sieben Personen leicht verletzt.

Drei feindliche Minensucher versenkt
K o n st a n t i n o p e l , 12. März . (W . T .-B . Nichtamtlich .)

Der Korrespondent des Wolffbureaus in den Dardanel-
l e n meldet : Der Feind  versuchte in der Nacht vom 10. zum
11. März unter dem Schutze von Kreuzern und Torpeöoboots-
zerstörern die äußerste Minensperre wegzuräumen , nachdem
zuvor größere Schiffe die Scheinwerferaufstellungen wirkungs¬
los beschossen hatten . Die Dardanellenbatterien eröffneten
das Feuer und versenkten drei Minensuchfahr¬
zeuge,  worauf sich der Gegner unverrichteter Sache z u-
r ü ckz o g.

Durch eine Unternehmung türkischer Seestreitkräfte
wurde in der Nacht zum 10. März ein feindliches
T r a n s p o r t s chi f f in der Nähe von Mytilene versenkt.

tterF/otfenangriffaufdie türkische/teste.
Die Insel Lemnos englische Angriffsbasis

B e r l i n,  12 . März . (Ctr . Bin .) Die Engländer be¬
nutzen die Insel Lemnos  als Basis für ihre Angriffe
auf die Dardanellen,  was in Athen große Mißstim¬
mung erregt hat. Wie der „Osmanische Lloyd" berichtet, er¬
klärt die griechische Regierung  unter Berufung auf
die Beschlüsse der Mächte und den Athener Frieden , es könne
über die Zugehörigkeit der Insel Lemnos zu Griechenland
kein Zweifel bestehen. Dadurch, daß die englische Flotte , ohne
sie zu befragen , auf der Insel eine Flottenbasis schaffe, werde
den griechischen Rechten ein empfindlicher Abbruch getan . Wie
dem „Osmanischen Lloyd" aus sicherer Quelle berichtet wird,
haben die Engländer nach Lemnos zwei Schwimmdocks für die
Ausbesserung von Schissen geschafft und mit der Anlage einer
Kohlen st ation  begonnen . Außerdem haben sie eine
Station für Funkenspruch angelegt. Die englische Regierung
hat bisher den Protest Griechenlands mit der Erklärung be¬
antwortet , es handle sich nur um eine einstweilige Festsetzung,
die durch die in der Nähe vor sich gehenden Operationen der
englischen Flotte nötig gewesen sei. Inzwischen soll aber trotz
der Geheimhaltung durch die griechische Regierung , die der
Presse verboten hat, darüber zu sprechen, in politischen Krei¬
sen Athens große Aufregung und Entrüstung über das eigen¬
mächtige, rücksichtslose Vorgehen Englands entstanden sein.

Smyrna im Verteidigungszustand
Athen,  12 . Mürz . (Ctr . Frkft .) Der Walt von

Smyrna  veröffentlichte eine Mitteilung , wonach die Stadt
Smyrna im Falle eines Angriffes der Schiffe der Verbünde¬
ten in ein verschanztes Lager  angewandelt werden soll.
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SrtjuKct tu Aolttt mit«nietenS-Bftbiinbeten
Während - er ersten 5kriegsmonate war es den Russen

tzelungen, Galizien und die Bukowina zu besetzen, im Kar¬
pathengebirge vorzudringen und dort Stellungen einzuneh¬
men, von wo aus sie Ungarn bedrohten. SJBte eine Insel in¬
mitten der feindlichen Brandung hielt sich noch die galizische
Festung Przemysl . Wollte Oesterreich-Ungarn Przemysl ent¬
setzen und zugleich verhindern , daß der Russe Galizien , Ungarn
und die Bukowina ebenso mit Beschlag belegte, wie Deutsch¬
land es mit Belgien und Nordfrankreich getan hatte, so galt
es, die dortigen Streitkräste aufs Aeußerste anzuspannen , die
Russen in ihrem Vormarsch aufzuhalten , ihnen ihre Stellun¬
gen wieder zu entreißen und sie mit verdoppelter Wucht in
großer Offensive nordwärts zurückzudrängen.

Zur Erfüllung dieser überaus wichtigen Aufgabe ge¬
schlossen die Verbündeten im Januar ein gemeinsames Vor¬
gehen. Zwischen die österreichisch-ungarischen Armeen und
Armeegruppen wurden deutsche Kräfte eingeschoben, die von
Munkacs als ihrer Operationsbasis den Vorstoß in die Kar¬
pathen alsbald unternahmen.

Zu Len Schwierigkeiten, die jeder Gebirgskrieg , zumal
im Winter , einer gegen feindlich besetzte Höhen vorrückenden
Truppe bereitet , treten in den Karpathen die ungewohnten
Hindernisse, wie sie die eigenartige Formation dieses Gebir¬
ges mit sich bringt . Von Süden nach Norden führen etliche
gut .gangbare Straßen über die Paßhöhen . Große Längstäler,
die sich in nordöstlicher Richtung erstreckten, sind aber zwi¬
schen den hintereinander gelagerten Hauptrücken so gut wie
garnicht vorhanden . Was die großen und hohen Kämme
trennt , ist vielmehr ein bewegtes Meer von mittleren Bergen
und Hügeln, die sich kulissenartig staffeln und nur selten einen
weiteren Ueberblick gewähren. Die quer durch die Karpathen
führenden Straßen können deshalb von unzähligen Punkten
aus beherrscht werden, und auch ein zurückweichender Gegner
findet auf Schritt und Tritt immer wieder neue Stellungen,
die er leicht befestigen und in denen er sich mit verhältnis¬
mäßig geringen Kräften behaupten kann. Infolgedessen ist
der Angreifer oft gezwungen, seine eigentliche Vormarsch-
stratze zu verlassen, die in mühseligem Spürdienst entdeckten
Schlup winke! des Feindes zu umgehen und sich ihnen auf
unweg amen Seiten - und Nebenpfaden zu nähern , Pfaden,
die er bei tiefem Schnee erst auffinden und freischaufeln muß.

Was das für die Sicherung und Aufrechterhaltung der
rückwärtigen Verbindungen und überhaupt für die Beförde¬
rung schwerer Lasten bedeutet, liegt auf der Hand. Die Kar¬
pathen erheben sich zu Höhen von 1000 bis 2000 Me¬
tern.  Steigungen , die die Fahrstraße in langen Windungen
allmählich erschleicht, müssen abseits der Straßen durch steilen
Anstieg errungen werden. Rollendes Fuhrwerk versagt hier
ganz. Nur Tragtiere vermögen dem kletternden Menschen
dorthin zu folgen und ihnen mutz er alles aufbüröen , was er
an Munition und Leebnsmitteln bedarf.

Auch die Fliegeraufklärung hat in den Bergen mit außer¬
ordentlichen Widerwärtigkeiten zu kämpfen. Die hohen Stel¬
lungen des Feindes zwingen den Flieger zu um so viel höhe¬
ren Flügen . Die Wolken, die sich in den kurzen und gewunde¬
nen Tälern stauen und sestklemmen, hindern die Beobachtung
ebenso wie die verschleiernden und täuschenden Nebelbildun¬
gen. Dabei werden die Winde in dem zerklüfteten Gelände in
einer Weise gefangen und wieder zurückgeworfen, die eine
Vorausberechnung der Luftströmungen geradezu ausschließt
und den schwebenden Apparat fortwährend mit tückischen
Ueberraschungen bedroht.

Der Winterfeldzug in den Karpathen stellte unsere Trup¬
pen noch vor weitere neue und beschwerliche Aufgaben. Zu¬
nächst mußten sich die deutsche und die österreichisch-ungarische
Heeresverwaltung so miteinander einspielen, daß die Ver¬
schiedenheit der beiderseitigen Einrichtungen , Vorschriften und
Gewohnheiten die glatte Arbeit des neuen Instruments nicht
beeinträchtigte. Wohl selten hat es sich klarer gezeigt, was guter
Wille vermag , als hier . Unterschiede, die man im Frieden für
wesentlich hielt , werden durch freundschaftliches Entgegen¬
kommen schnell ausgeglichen; aus zwei geschichtlich und grund¬
sätzlich von einander abweichenden Verwaltungen ist eine
dritte entstanden, die sich der Vorzüge beider zu bedienen
weiß.

Und dann die Witterung . Wir hatten von Anfang an
mit einem strengen Winter gerechnet, zumal uns bekannt war,
daß in den Karpathen die Kälte im Februar mit 25 bis 80
Grad unter Null ihren Höhepunkt zu erreichen pflegt. Klei¬
dung und Ausrüstung der Truppe sind danach eingerichtet.
Eine große Menge von Fuhrwerken haben wir ans Schlitten¬
kufen gesetzt. Ganze Kompagnien sind mit Schneeschuhen ans¬
gestattet. Auch an Eskimohunden fehlt es nicht, die bei dem
starken Schneefall im Samariterdienst verwendet werden.

Allein der Himmel zeigte sich von seiner launischen Seite.
Klingender Frost (bis zu 23 Grad ) schlug mehrmals plötzlich
in frühlingsmäßiges Tauwetter um ; frischer meterhoher
Schnee schmolz unter lauen Regengüssen schnell wieder dahin.
Die Kolonnen mit ihren Tausenden von Wagen und Schlitten
mußten sich bald durch tiefen Schnee, bald über Glatteis , bald
in wahren Morästen von Straßenschlamm vorwärts quälen,
und häufig hatten sie auf ihrem Vormarsch, je höher sie stiegen,
an einundemselben Tage all diese Hemmnisse der Reihe nach
zu bewältigen . Für den durch solche Tagesleistung über¬
müdeten Soldaten erneuerte sich immer wieder die Gefahr,
daß er am Abend, nichts als Schlaf und Ruhe begehrend, im
Schnee niedersank und die tötenden Wirkungen des Frostes
vergaß . Viele der leider nicht seltenen Erfrierungssälle , auch
manche ernsteren Hals - und Lungenerkrankungen sind aus
einen Erschöpfungszustand zurückzusühren, der alle vernünf¬
tigen Maßnahmen des Schutzes und der Vorsicht nur allzu¬
leicht außer Acht läßt.

Was nun die Quartiere betrifft , so konnte man sich von
der armen und teilweise schon früher gründlich gebrandschatz-
ten Bevölkerung der Karpathendörfer von vornherein nicht
viel versprechen. Es kann kaum etwas malerischer und ur¬
wüchsiger sein als die hölzernen , dünn mit Lehm verklebten,
rosa oder bläulich angestrichenen Hütten jener Gegend. Diesen
Blockhausbauten mit ihren hoch darauf gestülpten Dächern
aus Schindeln oder Stroh sieht man gleichsam in jeder Fuge
noch die Handarbeit an ; sie erinnern in ihrer primitiven Ge¬
stalt, in der ausschließlichen Verwendung heimatliechr Roh¬
stoffe an die Höhlen und Zelte der Wilden, an die Nester der
Vögel und an die erstaunlichen Gehäuse, womit tierischer In¬
stinkt sich zuweilen umgibt . Aber darin zu wohnen wird den
Menschen aus einer höheren Lebenshaltung schwerer, als in
Schützengräben oder auf freiem Felde zu kampieren. Zugluft
und Rauch, Gerüche und Ungeziefer, Engigkeit und Schmutz
hauchen dem Fremden eine Atmosphäre von Ungesundheit
entgegen, die er nicht gerade als anheimelnd empfindet. Vor
allem war es jedoch die gewaltige Zahl unterzubringcnder
Menschen und Pferde , was die Militärbehörden veranlaßte,
überall große Baracken zu errichten und, unter Schonung der
Einwohner , selbst für die Unterkunft der Truppen zu sorgen.

So finden wir an und neben den Heerstraßen außer den
Tausenden , die selbst kämpfen oder den Kämpfenden ihren
Lebensbedarf Nachträgen sollen, noch ein zweites Heer, das
Heer der Arbeiter . Die einen bauen Baracken, die andern
schaufeln Schnee oder bessern die Straßen und Brücken aus.
Eine höchstwichtigste und schwierige Aufgabe ist den Pionieren
zugefallen. Auf der Strecke der die Karpathen durchqueren¬
den Eisenbahn sind in einem früheren Stadium des Feld¬
zuges mehrere große Viadukte zerstört worden. Es handelt
sich um Brückenbogen, die in einer Höhe von 35 Metern eine
40 Meter breite Kluft überspannten . An die Stelle der zwi¬
schen zwei steinernen Pfeilern hängenden Eisenkonstruktion
ist ein riesiges Holzgerüst getreten, das aus der Tiefe empor¬
strebend, den künftigen Schienenweg tragen wird . Das sind
keine Jnstandsetzungsarbeiten , die von heute auf morgen be¬
schafft werden können. Wochen mutzten vergehen, bis das
kunstvolle Bauwerk aufgerichtet und den Truppen endlich die
Bahn wieder freigemacht war.

Wir haben auf einige der großen Schwierigkeiten hinge¬
wiesen, die es erklären , warum die deutschen Truppen , oben¬
drein gegen den Widerstand der überall sehr geschickt und zäh
operierenden Russen, die Karpathen nicht im Sturm
durchschreiten  konnten . Es kommt hinzu , daß die un¬
erwartet schwankende Witterung in demselben Maße , wie sie
unfern Vormarsch verzögerte, dem Gegner Zeit ließ, immer
mehr Verstärkungen heranzuziehen . Desto erfreulicher ist es
zu beobachten, wie die Deutschen all dieser Schwierigkeiten
Herr werden . Auf jeder nach Galizien hinführenden Straße
haben wir dasselbe Schauspiel einer unaufhaltsam vorwärts
rollenden Woge. Ueberall sehen wir deutsche und österreichisch¬
ungarische Truppen frisch und entschlossen nachrücken, überall
begegnen uns Scharen gefangener Russen in ihrem Feld¬
braun . Eine feindliche Stellung nach der andern
wird genommen,  oft erst nach tagelangen Kämpfen
und unter blutigen Verlusten , aber stets mit der geduldi¬
gen Zuversicht,  daß wir es doch länger aushalten wer¬
den, als der Gegner . Es ist ein anderer Krieg als ihn unsere
deutschen Soldaten bisher gelernt hatten , aber sie passen sich
wunderbar schnell den neuen Verhältnissen an, und mit Ab¬
härtung und Ausdauer wird manches wettgemacht, was ihnen
vielleicht an Uebung mangelt.

Wie die Landschaft aussieht, in der sich diese denkwürdi¬
gen Ereignisse abspielen, wie die Bevölkerung , unter der
unsere Krieger nun schon seit einem Monat bundesbrüderlich
Hausen, das mag in einem späteren Brief geschildert werden.

C. M.

Griechenlands Landheer
'Die „Köln. Ztg." stellt eine kritische Untersuchung über

Griechenlands Landheer an und bemerkt darüber : Die Dreiver¬
bandspresse schreibt Griechenland Streitkräste als verfügbar zu,
die in dessen Heeresausbauplänen, aber nicht in der Wirklichkeit
bestehen. Heere werden nicht aus dem Nichts geschaffen, und eine
Armee, die im Balkankriege acht mobile Divisionen mit im ganzen
69 Bataillonen Infanterie aufstellte, kann aus den verschiedensten
Gründen im Frieden heute nicht deren 15 liefern. Mangel an
'Kaders und Geld, Mangel an Bewaffnung und Pferden allein ver¬
boten dies schon, die Befestigungen in 'den neuen Provinzen,
die Modernisierung des Heeres, die Ausstattung miit einer igenügen-
den Zahl von Flugzeugen, Kraftwagen, die Armierung der neuen
Festungen beanspruchten die zunächst verfügbaren Mittel, ohne
daß diese ausreichten. Wie jüngst in der italienischen Presse ver¬
lautete, soll man in Griechenland bemüht sein, in den besetzten
Teilen von Nordepirus die Rekrutierung durchzuführen und' zu¬
nächst die Reserve-Jahrgänge aus acht Bezirken zur Ausbildung
einberufen. Man soll auch den Gedanken haben, eine 15. Division
mit dem Standquartier Korytsa auszustellen. Der letztgenannten
Möglichkeit stehen wir besonders skeptisch gegenüber, denn daß
man selbst 14 Divisionen im Frieden völlig organisiert habe, be¬
zweifeln wir aus den oben angedeuteten und anderen Gründen.
Im Entwurf einer Heeresneugliederung hat man freilich sogar den
kühnen Gedanken gehabt, im Frieden den Rahmen von 18 Divi¬
sionen abzusehen. Militärisch voll ausgenutzt, hat Griechenland
den Gebietszuwachs von 66 000 auf 120 000 Quadratkilometer
und die Verdoppelung der Bevölkerung durch den Bukarester Frie¬
den noch nicht-und kann djes auch noch(nicht haben. Das Wehrgesetz
von 1911 hat seinen Turnus noch lange nicht durchlaufen, die durch
Erlaß vom 26. August 1913 angeordnete, vom Parlament ge¬
nehmigte Neugliederung des Heeres pst noch nicht durchgeführt.
Das Wehrgesetz von 1911 legt jedem Griechen 35 Jahre Pflichtig-
keit auf, zwei Jahre im aktiven Heere, 10 sin der I., 9 in der II. Re¬
serve, je 7 in Landwehr und Landsturm, es erlaubt auch, die
dem Alter nach der Reserve und Landwehr angehörenden Unaus-
gebildeten jährlich drei Monate zu schulen, wozu es aber bis jetzt
nur in sehr geringem Umfang gekommen ist. Griechenland ist noch
im Uebergang zum Ausbau seines Heeresrahmens, den ihm im
Laufe der Zeit Zuwachs an Gebiet und Bevölkerung erlauben
werden, den man aber nicht improvisieren kann.

Im Balkankriege erreichte Griechenland mit 100000 Ge¬
wehren, 228 Geschützen, seinen damaligen Höchststand an Feld¬
truppen, aus vier Friedensdivisionen hatten sich im Kriege durch
Reservedivisionenacht entwickelt. Heute bestehen gemäß Heeres-
rejormgesetz vom 26. August 1913 sechs Armeekorps, I. (Larissa),

II. (Athen), III. (Janina ), IV. (Saloniki), V. (Seres), VI. (Kosani).
in ungleichartiger Zusammensetzung an Divisionen, da mau den
III., IV., V. und VI. im Frieden zwei bis drei Divisionen gab,
um bei den Grenzkorps einen besonderen Grad von Bereitschaft
herzustellen, während die beiden anderen nur je eine Division
zählen, zu welcher im Kriege eine neugebildete Reserve-Division
treten soll. Die Friedensstände der Einheiten sind in normalen
Zeiten sehr niedrig gehalten und wir glauben nicht, daß die
Budgetstärkc 40000 Mann übersteigt. Bei den im Heeresreform-
gesetz vorgesehenen 11 aktiven Divisionen müßte man, die normale
Stärke der Division zu drei Infanterie -Regimentern st drei Ba¬
taillone, zu drei Kompagnien — vorhanden außerdem 6 Jäger¬
bataillone st 4 'Kompagnien, die ini Kriege auf 12 kommen— vor¬
ausgesetzt, 11 X 3 — 33 Regimenter Infanterie haben. Vor¬
handen sind heute aber nur 26 Regimenter mit 67 Bataillonen,
außer 12 Jägerbataillouen (im Kriege), 33 Maschinengewehrkom-
pagnäen, 3 (Kavallerieregimentermit 16 Eskadrons, 2y2 Maschinen¬
gewehrzügen, 41 fahrende, 14 Gcbirgsbatterien, 3 schwere Bat¬
terien des Feldheeres, zusammen 58, 6 Pionier -, 2 Pontonier-,
2 Telegraphenkompagnien, 2 Ejsenbahnkompagnien, 1 Luftschifser-
kompagnic und Automobilformationen in nicht genau festzustellen¬
der Stärke. Wohl hat man bei Schneider-Creuzot im Jahre 1914
80 Feldbatterien neu bestellt, wie viele in dem Kriegsjahr geliefert
worden sind und ob überhaupt eine Lieferung stattgefundeu,
scheint zweifelhaft. Im Balkankriege waren die vier aktiven
Divisionen mit je vier, die Reservedivisionen mit je drei Schneider¬
batterien ausgerüstet. Ob man heute jeder der 12 Divisionen erster
Linie die 6 planmäßigen Batterien mit 24 Geschützen geben
kann, ist nicht erkennbar. Selbst wenn das der Fall wäre, müßte
man es immer noch als einen unbegründeten Optimismus ansehen,
die mögliche Stärke der mobilen griechischen Armee derjenigen
der bulgarischen gleichstellen zu wollen.

Kriegsgefangene zur Feldbestellung
Berlin,  11 . März. Für die Durchführung der Ackerbe¬

stel l u n g und der Ernte  erklärte sich die Heeresverwaltung be¬
reit , Kriegsgefangene  möglichst noch im Laufe dieses Mo¬
nats in ausgiebigem Maße Mr Verfügung zu stellen. Die Grund¬

sätze über die Versendung von Kriegsgefangenen gehen in diesen
Tagen den Landratsämtern zu, bei denen auch der Bedarf an
Kriegsgefangenen anzumelden ist. Wenn möglich, werden nur
Kriegsgefangene zur Verfügung gestellt, die von Hause aus in den
verschiedenen landwirtschaftlichenArbeiten wohl bewandert sind.
Auch Wünsche der kleineren Besitzer werden ausreichende Berück¬
sichtigung dadurch finden, daß tagsüber Gefangene in ganz kleinen
Trupps (zwei Mann) verwendet werden dürfen. Auch die Gemein¬
den werden in Vertretung der kleinen Besitzer als Arbeitgeber
zugelassen.

Taten des „Eitel Friedrich"
Amsterdam,  12 . März . (Ctr . Bin .) Nach Reuterbe¬

richten aus New York ist der deutsche Hilfskreuzer „Prinz
Eitel Friedrich"  in Nieuport News cingelaufen , da er
reparaturbedürftig  war . Angeblich ist der deutsche
Hilfskreuzer durch einen englischen Kreuzer solange verfolgt
worden, bis er sich in den amerikanischen Gewässern̂ befand.
Der deutsche Hilfskreuzer hatte 350 Personen  an Bord,
die aus Schiffen stammten, die er in den Grund gebohrt hatte.
Die Liste der Schiffe und das Datum ihrer Vernichtung lautet
folgendermaßen : , „

Am 27. Januar die russische Bark „Jsabella Browne
13 Personen , und die französische Bark „Pierre Lotti" 24 Per-

^ am 28. Januar das amerikanische Schiff „William P.
Frye " 31 Personen , und die französische Bark „Jacobsertz 23
Personen,

am 12. Februar die englische Bark „Jnvercoe " 23 Per¬
sonen, _

am 18. Februar das englische Dampfschiff „Mary Ada
Short " 28 Personen,

am 19. Februar das französische Dampfschiff „Florida^
28 Personen Besatzung und 86 Passagiere.

Kapitän Kiehne des amerikanischen Schiffes „William
P . Frye ", der unter den Gefangenen war , sagte, daß er dem
Offizier des „Eitel Friedrich", der zu ihm an Bord kam, mit¬
geteilt habe, daß sein Schiff ein amerikanisches sei, und daß
die Ladung ausschließlich aus Weizen bestehe. Nichtsdesto¬
weniger sei die Bemannung aufgefordert worden, das Schiff
zu verlassen und daraufhin hätten die Deutschen eine Dyna¬
mitbombe an der Seite des Schiffes befestigt und das Schiff in
die Luft fliegen lassen, da sie erklärten , daß das Schiff Konter¬
bande zu dem Feinde bringe . Die Ladung war bestimmt für
Queenstown und Falmouth . Der New Aorker Agent, der
Eigentümer der „Frye ", sagt, daß keinerlei gesetzliche Maß¬
regeln ergriffen werden können, um den „Eitel Friedrich" mit
Beschlag zu belegen. Die Zollbehörden in Nieuport News sind
der Meinung , daß der „Eitel Friedrich " interniert  wer¬
den müsse.

Während seiner Kreuzfahrten ist der „Eitel Friedrich"
auf einer Seite weiß,  auf der anderen Seite schwarz  be¬
malt gewesen. Unter normalen Verhältnissen würde man
dem Hilfskreuzer 24 Stunden Zeit lassen, um Kohlen einzu¬
nehmen, bevor er verpflichtet wäre , wieder in See zu gehen.
Aber da Reparaturen nötig sind, so erwartet man , daß ihm
eine längere Zeit  zugestanden werde. Der Kommandant
des „Eitel Friedrich" hat sich sofort, nachdem die Anker gewor¬
fen waren , an eine Schiffsbaufirma gewandt und ihr den Auf¬
trag erteilt , die Reparaturen vorzunehmen . Die Firma hat
darauf nach Washington an den Marineminister Daniels um
Instruktionen telegraphiert . Die Frage , ob die Frist für Re¬
paraturen zugestanden weredn soll, wurde dem Neutralitäts¬
amt vorgelegt. Wie ein späteres Reutertelegramm aus New
York meldet, hat das Neutralitätsamt sein Urteil dahin abge¬
geben, daß „Prinz Eitel Friedrich " unter Aufsicht der ameri¬
kanischen Marinebehörden derart repariert werden dürfe, daß
das Schiff wieder seetüchtig werde.

Ein deutsches Unterseeboot versenkt
Rotterdam,  12. März. (W. T.-B. Nichtamtlich.) „Nieuive

Rotterdamsche Courant" berichtet aus London  vom 11. März:
Der Trawler „Alexander Hastings" bNhauptA, ein deutsches
Unterseeboot versenkt  zu haben. Es ist dasselbe Schiff,
in dessen Netze sich am 3. Februar , das Periskop eines Untersee¬
bootes verwickelte und dessen Kapitän aussagte, daß damals ein
weißer Rumpf zum Vorschein gekommen und gesunken sei, worauf
sich eine große Menge Oel gezeigt habe.

Amerikanische Riesenkanonen für Rußland
Berlin,  11 . März. (Ctr. Bln.) Wie das „Berl. Tagebl."

berichtete, passierte am 14. Januar eine Anzahl großer Ge¬
schütze , die für Rußland  bestimmt waren, die Stadt
Minneapolis.  Nun liegen über diese Sendung nähere Be¬
richte aus englisch-amerikanischen Blättern vor. So melden die
in St . Paul erscheinenden„Daily News" vom 15. Januar:

„Am 15. Januar haben zwölf Riesenkanonen  auf dem
Wege nach Vancouver in Britisch-Kolumbien die Stadt Minnea¬
polis passiert. 24 Frachtwaggons transportierten zwölf große
Geschütze, die eine ähnliche Wirkung erzielen sollen wie die deut¬
schen 42-ZentiMeter-Geschütze. Sechs lange Waggons führten die
Munition mit. Dieser Transport wurde militärisch ! und
bahnpo lizeilich streng bewacht  und hat nur bei Nacht
Minneapolis passiert." >'

Wie die englisch-amerikanischen Zeitungen weiter melden,
sind diese Geschütze schon vor acht Monaten von einem russischen
Spezialgesandten Wikonowitsch in Bethlehem in Pennsylvanien
bestellt worden. Angeblich sind sie bestimmt, bei der Belagerung
von Przemysl verwendet zu werden.

Soweit die Mitteilungen der englisch-amerikanischen Blätter.
Ob die Riesenkanonen schon ihren Bestimmungsort erreicht haben,
ist jetzt natürlich nicht bekannt. (Und die amerikanische Neutrali¬
tät ? Erlaubt sie es, daß amerikanische  Sold aten  russische
Kanonen bewachen? Die Red.) '

Kosakenmeutereien
Unter den in den Karpathen kämpfenden Kosaken haben

zweimal Meutereien  stattgefunden , weil die Soldaten
ihren Sold nicht erhalten hatten . Bei der ersten Gelegenheit
begannen 800—900 Kosaken die Meuterei , und später wieder¬
holten sich die Fälle . Die meuternden Regimenter wurden
sofort in das Innere des Landes verschickt.
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Ein ne« er Nentralitätsbrnch
Ueber einen neuen englischen NeutralitätsSruch gegen

Griechenland  wird dem „Berl . Lokalanz " aus Athen
gemeldet:

Die griechische Regierung erhielt die Nachricht, daß die
Verbündeten MarinesolüatenaufLemnoslanüe-
t e n. Die Regierung erbat neue Informationen , um, falls
diese Landung die Neutralität Griechenlands v̂erletzt, zu
protestieren.

Zeppelin-Schiffe unterwegs
B e r l i n , 11. März . Die „B. Z. am Mittag " meldet aus

Kopenhagen. Aus Boulogne  wird telegraphiert , daß der
Kapitän eines dänischen Dampfers 20 Meilen nördlich von
der Wimereux - Bucht  einen Zeppelin bemerkte. In
Dünkirchen  wurde gestern ein Zeppelin mit Kurs auf
Calais gesehen. Das Luftschiff wurde durch heftige Beschießung
zur Heimkehr gezwungen, ohne daß es Bomben hätte abwer-
sen können.

Kleine politische Nachrichten
Das jähe Erwachen der Deutsch-Amerikaner

Aus Newyork,  20. Februar schreibt man der „Köln. Volks-
«eitung" :

Für die Deutschen in Amerika waren die Erfahrungen der
letzten sechs Monate wie ein jähes Erwachen aus einem Traum.
Sie mußten es erleben, wie Deutschland in der englisch-amerikani¬
schen Presse und in öffentlichen Versammlungen von der sog. geisti¬
gen Elite in den Vereinigten Staaten in einer Weise angepöbelt,
beschimpft und verlästert wurde, die alle Grenzen des Anstandes
weit überstieg: nicht einmal konnten sie verhindern, daß den Fein¬
den ihres alten Vaterlandes die Waffen, Munition und Lebens¬
mittel zur Führung des Kampfes von den Vereinigten Staaten
geliefert wurden. Sie hatten treu an dem Aufschwung der Ver¬
einigten Staaten mitgearbeitet : sie waren jederzeit bereit, für die
Vereinigten Staaten Gut und Blut gegen alle Welt einzusetzen. In
diesem Sinne fühlten sie sich durch und durch Amerikaner. Nur
an einen Krieg mit Deutschland, an eine feindselige oder auch
nur unfreundliche Handlung des einen Landes gegen das andere
dachten sie nie : es schien zu weit aus dem Bereich all .'s Möglichen.
Tie Deutschen waren die Pioniere in allen Industriezweigen,̂ in
Handel und Gewerbe, im Ackerbau. Deutscher Fleiß, deutsch'
Arbeitskraft und deutsche Intelligenz waren in allen Gebieten
tätig . Deutsches Kapital war in großen Summen in den Ber¬
einigten Staaten angelegt. Tie Entwickelung seit dem Kriege war
im höchsten Grade tragisch für die Deutsch-Amerikaner. Es folgte
kalter Wasserstrahl auf kalten Wasserstrahl. Wohl hatte sich vor
dem Kriege schon Amerika - Müdigkeit  vielfach eingestellt.
Man sah, daß das Land in den Händen korrupter Politiker und
unwissender und unverantwortlicher Zeitungsschreiberwar. Man
war vielfach enttäuscht, daß die Ideale , mit denen man nach
Amerika gekommen war, nicht verwirklicht worden waren. Man
sah den verhängnisvollen Raubbau an Feld und Flur , an Wiese
und Wald, an Flora und Fauna . Man sah die polnische Wirtschaft
im öffentlichen und privaten Leben. Zu allen diesen Enttäuschun¬
gen gesellte sich die steigende Erbitterung der letzten Monate.
Alle Anzeichen sprechen dafür, daß gleich nach Beendigung des
Krieges eine außergewöhnliche Rückwanderung  nach Deutsch¬
land einsetzen wird. Fast jeder, der nicht durch geschäftliche oder
Familienbeziehungen an die Vereinigten Staaten unlösbar gekettet
ist oder sich vollständig amerikanisiert hat, will nach Deutsch¬
land zurückkehren.

Einführung der Schulpflicht in Belgien
Brüssel,  10 . März. Der deutsche Generalgouvernenr be¬

stimmt durch Verordnung, daß das Schulgesetz,  das den Grund¬
satz der Schulpflicht  einführt , und das im September in Kraft
treten sollte, jetzt durchgeführt werden muß.

Teuerung und Wucher in Rußland
Petersburg.  Die Teuerung ninrmt in allen Städten

immer schärferen Charakter an. Dagegen sind alle Lebensmittel¬
preise auf dem flachen Lande gesunken. Zum Beispiel erhielt ein
Bauer im Innern des Landes für ein Pud Weizenmehl im Jahre
1914 50 Rubel, und jetzt 25 Rubel, für die Stadtkonsumenten er¬
höhten sich die Preise für Milch, Fleisch und Mutter um 25 Prozent,
für Mehl um 20 Prozent , für Salz um über 50 Prozent. Für
Fleisch, das aus Südrußland stammt, zahlt der Städter ebenfalls
außerordentlich hohe Preise. Der Unterschied zwischen dem Ein¬
kaufspreis und dem Verkaufspreis von Lebensmitteln, der vor
dem Kriege durchschnittlichhundert Prozent betrug, stellt sich
jetzt bis auf 500 Prozent . Me „Nowa Reform«" meldet, daß
in Rußland stich«ine geheime Bereinigung von großen russischen
Banken  gebildet habe, welche in Rußland die gesamten Getreide¬
vorräte aufkaufen, um diese in den Lagerhäusern der Banken auf¬
zuspeichern, und auf diese Weise die Getreidepreise möglichst in
die Höhe  zu treiben. In den Kreisen der Bevölkerung habe diese
Meldung große Beunruhigung hervorgerufen.

Kriegssammlnng der Postbeamte«
Berlin, 11. März. Die Kriegssammlung der Post¬

beamten hat nach dem Abschluß der letzten Tage einen Betrag
von 907 000 M erreicht.

Brotkarteukontrollefür das Reich
Berlin,  12 . März . Die Morgenblätter melden, daß

durch den Reichskanzler und den preußischen Minister des
Innern angeordnet wurde , daß die Brotkartenkontrolle aus¬
nahmslos für das ganze Reich, Städten , sowie Landgemeinden
bis zum 15. März erlassen werden muß . Man dürfe hoffen,
daß das ganze Volk einheitlich und gleichmäßig an dem Spar¬
system teilnehmen werde.

Auszug aus den amt?. Verlustlisten
Nr. 168 - 171

Grenadier-Regiment Nr. 3.
.Grenadier Adolf Struht (Wiesbaden)  tot.

Infanterie -Regiment Nr. 68, Koblenz
Ers.-Res. Karl Lorig (Oberlahnstein) vermißt.

Infanterie -Regiment Nr. 69, Trier.
Gefr. Wilh. Bredeweg (Eberbachi. Rhg.) schwv.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 86
Unteroffizier Phil . Basset (Singhofen, Unterlahnkreis) tot. —

Gefr. d. L. Jos . Kimmel (Camp, Kr. St . Goarshausen) tot. —
Mehrniann Heinr. Kirchner (Dachsenhausen, Kr. St . Goarshausen)
tot. - Musk. Wilh. Kratz (Martenroth ) tot . — Wehrmann Josef
Franz Görg (Elgendorf, Unterwesterwaldkreis) schwv. — Ers.-Res.
Alois Parbel (Wirges, Unterwesterwaldkreis) schwv.

Berichtigung früherer Berlnstlisten.
Wehrmann Phil . Mehl (Dahlheim) bisher vermißt, ist ge¬

storben am 23. 8. 1914. — Res. Christ. Wagner (Erbach), brsher
vermißt, ist in Gefangenschaft. — Musk. August Füll (Niederseel-
bach) bisher vermißt, ist verwundet. — Unteroffizier d. Res.
Phil . Allendorf (Flörsheim a. M.) bisher verwundet, rst gestorben
am 8. 2. 1915. — Musk. Wilh. Karl Diehl (Dotzheim) bisher ver¬
mißt. ist im Lazarett. , — Kriegsfreiw. Eduard Löhr (Wies¬
baden^  bisher vermißt, ist im Lazarett. — Wehrmann Karl
Schrodt (Cronberg i. T.) bisher schwer verwund et, ist gestorben am
7. 2 1915.

Landrvehr-Jnfanterie -Rcgiment Nr. 80, Wiesbaden
Wehrmann Gottfried Hachenberger(Biebricha. Rh.) tot. —

Wehrmann Ludw. Rebecher(Griesheim a. M.) in Gefangenschaft.
Berichtigung früherer Berlnstlisten.

Wehrmann Wilh. Klein (Sonnenbcrg) bisher vermißt, ist
tot. — Wehrmann Heinr. Damm (Medenbach) bisher vermißt, ist
tot. — Wehrmann Martin Scheurer (Obertiefenbach) bisher ver¬
mißt, ist tot. — Wehrmann Friedr . Keller (Sindlingen) bisher
vermißt, ist tot.

Landwehr-Jufanterie -Regiment Nr. 81.
Berichtigung früherer Berlnstlisten.

Res. Heinr Ah l (Wiesb ad  en ) nicht tot, sondern vermißt.
Ref.-Jnf .-Reg. Rr. 87, Frankfurt a. M., Limburg, Meinz.

Kriegsfreiw. Heinr. Rinn (Wiesbaden)  tot . — Wehr¬
mann Hermann Schmidt (Niederzeuzheim) tot. — Gefr. Adolf
Stahl (Edelsb»rg, Oberlahnkreis) tot. — Wehrmann Jakob Schmidt
(Phrlippstein, Oberlahnkreis) schwv.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Rr 118, Darmstadt.
Ers.-Res. Gnst. Thiel (Mudenbach, Oberwesterwaldkreis) tot.

Schütze Jak . Baumbach (Wiesbaden)  lvw.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 224.

Musk. Heinr. Schade (Geisenheima. Rh.) lvw.
Infanterie -Regiment Nr. 181.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Ers -Res August Wlh . Bender (Schubach, Limburg) vermißt.

— Kriegsfreiw. Wilh. Burbel (Erbgch, Limburg) vermißt. — Ers.-
Res Ernst Hugo Adam Fischer (Geisenheima. Rh.) vermißt. —
Ers.-Res. Wilh. Gärtner (Bad Homburg v. d. H.) vernnßt. —
Kriegsfreiw. Gustav Höhne (Wiesbaden)  verw . — Ers.-Res.
Georg Schauer (Oberhöchstadt, Obertaunuskreis) verw. — Kriegs-
frerw. Georg Sauerborn (Biebrich a. Rh.) verw.

Kirchliches

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Gefreiter Martin Bang  2r (Oberlahnstein).
*

Auszeichnungen
Mt dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

Sanitätsunteroffizier Ph . Supp (Emser Hütte).
Bizefeldwebel Emil Schwab (Wehen).

Aus der Diözese Limburg,  12 . Würzt (Dienstmüy.
richten.) Mit Termin 15. Februar wurde Herr Kaplan FringS
von Probbach-Tillhausen als Kaplan nach Nauort versetzt. —<
Mit Termin. 1. März wurde Herr Sübregens Jung  von Hadamar
zlNn Pfarrverwalter in Cronberg ernannt. — Die Pfarrei Haint¬
chen ist zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. Bewerbnngsgesuche
sind bis zum 20. März einzureichen.

l. Kelkheim,  13 . März. Sonntag, den 14 . März,  Ber-
sammlung des Tritten Ordens.

Linz,  10. März. Zum Tode des Bischofs Hittmair von Linz,
der infolge einer Ansteckung im Militärlazarett an Flecktyphus
starb, wird geschrieben: Der als Kriegsopfer im Dienste der christ¬
lichen Nächstenliebe verstorbene Bischof Rudolf Hittmair wird in
aller Stille in der Krypta des Domes beigesetzt. Tag und Stunde
der Beisetzung werden nicht bekannt gegeben. Die „Reichspost"-
nennt den Bischof leinen Blutzeugen für die christliche Kultur Oester¬
reichs und teilt noch nrit : Im Spital der Barmherzigen Brüder
lernte der Bischof die Krankenpflege, unterzog sich selbst auch
den niedrigsten Aufgaben dieses Berufes und war den Verwundeten
und Kranken ein liebevoller Pfleger. Noch im Vorjahre äußerte er
gegenüber Freunden, er wäre als junger Mann am liebsten
Barmherziger Bruder geworden. So sehr war sein Herz erfüllt
von Samaritergeist . Jetzt in der Kriegszeit opferte er selbst die
Nachtruhe seinen „lieben Soldaten". Einfach als Priester gekleidet,
ohne Abzeichen seiner bischöflichen Würde, sah man ihn, wie er
die kranken Krieger in den Straßen von Linz herumführte, wie
er mit Rekonvaleszenten kleinere Spaziergänge machte, wobei er
selbst auf der Fahrbahn ging, damit seine Schützlinge guten Weg
hätten. Zum Mittag - und Abendessen, zum Vesperbrot lud er Sol¬
daten zu sich, die er bediente.

Aus aller Wett
Mainz,  12 . März. Eine Schauermär weiß das in Chicago

erscheinende englische Blatt „Chicago Daily Tribüne" zu berichten.
Das genannte Blatt veröffentlicht eine Londoner  Depesche vom
12. Oktober 1914, die in der llebersetzung lautet : „Eine von zu¬
verlässiger Seite stammende Meldung ist aus 'Deutfdjlanö über
Spanien soeben eingetroffen. Neuntausend-  Bewohner von
Mainz,  zumeist Frauen und Kinder, starben gestern infolge der
Hungersnot.  Der Anblick, den der Todeskampf und die Leiden
boten, läßt sich nicht schildern. Die Straßen sind gefüllt mrt Men¬
schen. die halb wahnsinnig durch das Jammern der Kinder sind.
Frauen ziehen durch die Straßen und rufen dre Rache des All¬
mächtigen auf England herab. Ein Manch der, einen englischen
Namen trug , wurde vom Pöbel in Stücke gerissen." Man weiß
nicht, was man mehr bewundern soll, die Dummheit  der
amerikanischen Leser, die derartiges glauben sollen oder die eng¬
lische Frechheit, mit der hier gelogen wird.

Mainz.  Der hiesige Journalisten- und Schriftstellerverein
zeichnete aus seinem Vermögen auf die zweite Kriegsanleihe 4000
Mark.

Gonsenheim  bei Mainz, 11. März. Den Bemühungen
der Lehrer von Gonsenheim ist es gelungen, über 55 000 Mark
Gold einzusammeln und gegen Papiergeld einzutauschen.

Koblenz.  Die Brauereien des Koblenzer Bezirks erhöhen
vom 15. ds. an den Preis des Bieres um 25 Prozent . Sie
erklären, zu dieser Erhöhung gezwungen zu sein durch die gewaltige
Verteuerung aller Rohstoffe und Bedarfsgegenstände.

Neuen,ahr,  9 . März. Für die Ausführung der Bahn¬
strecke von Mariental bis Kreuzberg der Linie Ltblar-Ahrtal ver-
langte die Deutsche Tiefbau-Gesellschaft, Abteilung Duisburg,
2 263 123, die Firma Siemens und Halske 4 783328 Mark.

N eu m ü h l bei Duisburgs 10. März. Bor einiger Zeit wurde
in ihrer Wohnung eine Frau Mesicek ermordet und ein größerer
Geldbetrag geraubt. Als Mörder ist der 22 Jahre alte Bergmann
Franz Wrenzel verhaftet worden. Er hat den Mord eingestanden.

* Gegen den Wildschaden.  Der Regierungspräsident
von Köln hat unterm 8. März die Polizeiverordnung vom 4.
Mai 1909 betr . den Fang wilder Kaninchen bis auf werteres außer
K-aft gesetzt. Danach darf jetzt jeder Landwirt und Gartenbesitzer,
dessen Eigentum durch wilde Kaninchen verwüstet wird, diese Trere
ohne besondere Jagderlaubnis fangen oder töten.

Vermischtes

Zeichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfrift endet aw Freitag, den 19. März,

mittags 1 Uhr.

^ Ein vier Jahre lang hungernder  Aal . Aris Ro-
vigno: der Küstenstadt am Adriatischen Meer auf der osterrerchr-
scheu Halbinsel Istrien , wo sich eine wissenschaftliche zoologsiche
Station befindet, wird eine seltsame Kunde von ernem lebendigen
Aal berichtet, der seit über vier Jahren im Hungerzustande ver¬
harrt Er wurde im März 1910 schwer verwundet aufgefunden:
die Hirnhöhle lag offen da, die Augen und der ganze Oberktefey
waren fortgerissen, vielleicht durch einen Wagen, der den Aal
überfahren hatte. So hätte man allen Grund gehabt, an dem Am-
kommen des armen Tieres zu zweifeln, wenn es sich eben nrcht
gerade um einen Aal gehandelt hätte. Denn Aale haben ern zähes
Leben, sie besitzen auch eine außerordentliche Anpassungsfähigkeit
und können, was nur wenigen Tieren möglich ist, sowohl iw See-

Die drei Schwestern Randolf
Roman von H. Courts - Mahler.

(15. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Kläre fuhr nun fort : , .
„Ihr müßt euch darüber klar werden, daß rch euch rm

Lause der letzten drei Jahre ungefähr fünfundzwanzigtanfend
Mark gegeben habe. Das erstemal sandte ich euch sünfzehntausend
Mark, weil ihr mir mitteiltet, daß ihr soviel brauchtet, lurt
Schulden zu zahlen, um euch zu rangieren. Dann sind kleinere
Beträge gefolgt in verschiedenen Zwischenräumen, und heute brrngie
ich euch wieder dreitausend Mark. Zusammen find das also in drei
Jahren sünfundzwanzigtansendMark. Wenn das so weiterginge,
dauerte es nicht lange, bis auch mein Vermögen zu Ende wäre."

„Mein Gott — soviel schulden wir dir schon!" rref Ellen
erschrocken. - „ . ,, , . ...

„Nicht schulden, Ellen. Ich rechne nrcht damrt, daß rhr mrr
das Geld zurückzahlt, ihr könntet es auch garnicht," antwortete
Kläre ruhig. „

„Du bist wirklich ein Engel, Klare," rref der Maior mrt
theatralischer Begeisterung.

Kläre sah ihm kalt ins Gesicht. .
„Mit Engeln habe ich gottlob nichts gemein, Willy. Aber

lassen wir solche Abschweifungen. Wie gesagt, ich kann euch rn
Zukunft nicht nrehr mit solchen Summen unterstützen. Wre rhr
es angefangen habt, euch so herunterzrrwirtschaften, rst mir ein
Rätsel, Ihr müßt — nehmt mir ein offenes Wort nrcht ribel —
unverantwortlich verschwendet haben." _ . ,

Willy Randals seufzte und schlug die Augen gen Hrnrmel.
„Elken hat leider so gar kein Haussrauentalent. Und ihre

und unserer Töchter Garderobe, kostet ein Heidengeld."
Elken fuhr auf und bekam einerr roten Kops. »
„Ach, daran liegt es nicht — aber Willy spielt — und zwar

f?hr hach. Und wenn er auch einmal gewinnt, die Verluste sind oft
enorm," stieß sie hastig und ärgerlich hervor.

Kläre sah mit einein sonderbaren Ausdruck rn des Majors
Gesicht. Er konnte den Blick dieser grauen, durchdringenden Augen
nicht anshalten und sah zur Seite.

„Du spielst!" sagte Kläre ernst und schwer. „Dann frerlrch
dann verstehe ich alles — das muß euch ja rrrinieren. Nun ich

das weiß, wird es mir leichter, euch das zu sagen, »aas ich euch
notwendig sagen muß. Daß ich mich dabei in eure Angelegen¬
heiten mischen muß, betrachtet, bitte nicht als Uebergrisf. Ich
kann es nicht vermeiden, um Klarheit zu schaffen. Und damit wir

gleich ans gleich stehen, will ich euch auch einen genauen Einblick in
meine Verhältnisse gelvähren. Dazu muß ich ein wenig wert aus-
holen. Ihr habt doch Zeit, mich anzuhören?"

Beklommen nickten die beiden Gatten. Wohl war ihnen nrcht
zumute. Kläre holte tief Atem und fuhr fort:

„Als Ellen- heiratete, bekam sie vom Vater hunderttausend
Mark Mitgift und zwanzigtausend Mark zahlte inein Vater an
deine Gläubiger, Willy. Bei meines Vaters strengem Gerechtig¬
keitssinn̂ war es selbstverständlich, daß dieselbe Summe, also
hundertzwanzigtausendMark, mich für mich gntgeschrieben wurde.
Als Vater starb, bekam Ellen noch achtzigtausend Mark, sodaß ihre
Mitgift im gaNzen zwermalhunderttausend Mark betrug. Ihre
Aussteuer wurde ihr rrichc augerechnet, »veil ich dafür im Eltern-
Hause verblieb und da meinen Unterhalt hatte.

„Mein Erbe bestand nun in hunderttausend Mark rn bar
und in dein Grundstück mit unserm Elternhause, toa§' ebenfalls ans
hunderttausend Mark eingeschätzt wurde. Das ist euch doch alles
noch in Erinnerrrng?"

„Jawohl , Kläre, vollkommen."
„Gut. Vater ist nun zwölf Jahre tot. Ihr »varet, als er starb,

mit dem ersten Teil von Ellens Mitgift schon fertig geworden,
und habt nun auch den zweiten Teil schon längst verbraucht, ^ ch
aber habe das -meine allezeit zusammengehalten. Vom Vater
hatte ich gelernt, wie man mit Kapital günstig operieren kann,
ohne waghalsig zu spekulieren. Zehn Jahre laug nach seinem
Tode habe ich direkt mit meinem Gelds gearbeitet. Ich hatte
es in günstige Unternehmungen gesteckt nird so hatte sich mein Bar¬
kapital von hunderttausend Mark auf hundertfünfnndsiebzrg.-
tausend Mark erhöht, trotzdem ich noch allerlei Verbesserungen an
Haus und Grundstück vorgenoininen habe. Vor zwei Jahren zog rch
dann meii» Geld aus diesen Unternehmungen zurück, »veil sie mrr
nicht mehr sicher genug schienen, und ich legte nun mein Geld rn
sicheren Werten an. Es bringt mir 5 Prozent Zinsen, punf-
tausend Mark davon verbrauche ich jährlich für meine eigenen Be¬
dürfnisse. Wenn ich auch einfach, gut bürgerlich lebe, so habe rch
doch Stenern zu zahlen, zuweilen Reparaturkosten und dergleicyeu.
Die Gehälter für meisten Gärtner , für die Köchin und das Haus¬
mädchen bringt mir der Ertrag nreines großen Gartens ern, denn
ich verkaufe' viel Obst und Gemüse. Ihr wißt ja, daß dies vor¬
züglich bei nrks daheim gedeiht."

„Ja , ja, Kläre, es kommt immer .Heimatsstnnmung über
mich, wenn du uns rm Herbst die großen Obstkörbe schickst. Unsere
Töchter schmausen die heinratlichen Früchte mit demselben Behagen
wie wir," sagte Ellen lebhaft. ' - -

Kläre streichelte ihr die Hand.

„Ja , ja. Kleines — das glaube ich dir. Aber nun weiter.
Von meinem Vermögen habe ich nun, loie ich euch vorhrn er¬
läuterte , für euch fünfnndzwanzigtausendMark abgehoben, sodaß
mir jetzt noch ein Vermögen von hnndertsünfzigtausend Mark
bleibt, außer meinem Grundstück. An Zinsen habe ich somit jahrlrch
siebentausendfünfhundert Mark Einkommen. Nun muß rch euch
Mitteilen, daß ich kürzlich mein Testament gemacht habe. Den
Inhalt desselben will ich euch verraten, doch gebt mir zuvor euer
Ehrenwort, daß diese Mitteilung zwischen uns Dreien blerbt, daß
ihr vor allen Dingen euren Töchterrr kein Wort darüber sagen
werdet." ,_

Ter Major und seine Frau beeilten sich, das zu tun . « re
waren beide voll brennender Unruhe und wußten nicht, wo Kläre
hinaus wollte.

Als sich diese ihres Schweigens versichert hatte, sagte sie:
„In meinem Testament habe ich meine drei Nichten zu

ErbrNnen nreines Barvermögens eingesetzt, sodaß jede von ihnen
fünfzägtausend Mark nach meinem Tode erhalten wird."

Die beiden Gatten sahen sich unruhig an. .
„Tu meinst natürlich, vorausgesetzt, daß du uns beide über,

lebst", sagte der Major ustd überlegte sich schon, tvie er sich auj
die Erbschaft hin Kredit verschaffen würde.

Kläre aber schüttelte energisch den Kops.
„Nein, nicht bloß in dieser Voraussetzung, ich habe euch ern-

fach übergangen, weil ich meinen Nichten dies- Vermögen auf alle
Fülle sichern wollte. lieberlebt mich Ellen, so .erbt sie unser
Vaterhaus von mir. Stirbt sie aber vor mir, so fällt auch dies
Haus nnd Grundstück noch meinen Nichten zu. Sie mögen dann
darüber schlüssig »nerden, ob sie es behalten oder verkaufen
wollen. Dich, lieber Schwager, habe ich in ineinem Testament
völlig Übergängen, denn du besitzest deine berufliche Einnahme,
unter Umstünden Pension auf Lebenszeit nnd bedarfst meiner
Fürsorge Nicht. Außerdem nehme ich dir mit meinem Testament
die Sorge für die Zuknstft deiner Töchter ab, was dir hoffentlvL
wertvoller ist als wenn ich dich bedacht hätte."

Kläre sagte das gastz ruhig und sachlich, obne jede Schärfe.
Aber der Major mußte erst mühsain feinen Groll, seine Wut
hinunterwürgen, eye er sich zustimmend verneigte.

„Ich hoffe, ihr seid überzeugt, daß ich das alles nach bestem
Willen uns Gewissen geordnet habe," sagte Kläre mit forschenden
Blicken nach den beiden Gatten. V

Ter Mctor räusperte sich und fuhr mrt den Fingern zu
seinen Halskragen, als sei ihm der zu eug. Dann sagte er mit süß>-
sanr>-m Gesicht:

„Natürlich, du hast das alles sehr verttunftta erwogen. Unierx
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Wasser wie im Flußwasser leben. So wurde denn der Patient in ein
Süßwasserbecken getan, welches noch einige andere Tiere beher¬
bergte. Das Tier erholte sich, die Wunde heilte zu, aber natür¬
lich konnten sich Augen und Oberkiefer nicht neu bilden Konnte er
sich auch einigermaßen ahne Augen behelfen̂ tso>stand es!schlimm lum
den Mund, dessen Oberteil ja vollständig fehlte. Um ernen Aus¬
gleich herzustelleU. hob sich der Unterkiefer bis vor die Mund-
öffuung, doch war natürlich ein Genießen fester Nahrungsterte
vollständig ausgeschlossen, da dem Aal ein Schlucken unmöglich
war. UUd doch gedieh das Tier und befindet sich den Umstanden
mach noch heute wohl, nachdem es wieder in sein eigentliches Ele¬
ment, Seewasser, eingesetzt worden ist. Ob der Aal nun wirklich
vier Jahre lavg vollständig gehungert hat ? Sichtbare Nahrung
hat er jedenfalls nicht zu sich genommen, doch dürften die :m
Seewasser gelösten Stoffe, die durch die Kiemen in die Mundhöhle
gelangten, hingereicht haben, einen geringen Stoffwechsel zu
unterhalten . Die sehr unbedeutenden Bewegungen, welche der
blinde Aal ausführt , bedingen so wie so nur wenig Muskelkraft,
also auch nür wenig Nahrungsaufnahme. Jedenfalls steht dieses
Beispiel eines sonst an feste Nahrung gewöhnten, Jahre lang hun¬
gernden Tieres einzig da. -

Aus der Provinz
I. Aus dem Rheingau,  12 . März. Wir haben wieder¬

holt als wirksamstes Mittel gegen das Ueberhandnehmen des
Schwarzwildes die Selbsthilfe  empfohlen. Bis jetzt hat dieses
Radikalmittel bei unseren Verwaltungen noch keine Gegenliebe
gefunden. Anders ist es in der Eifel,  woselbst man auch unter
dem Schwarzwild arg zu leiden hat. Man schreibt aus Drei¬
born,  8 . März : „Das Ueberhandnehmendes Schwarzwildes
und der überaus große Wildschaden  war besonders im letzten
Jahre eine wahre Plage. Deshalb hat unsere Gemeindebehörde
alles getan, was in ihren Kräften stand, dieser Plage entgegen¬
zuwirken. Sobald die Schneelage eben günstig war, wurden die
Sauen eingekreist. Dann wurden unter Leitung der Polizei¬
behörde öffentliche Jagden  veranstaltet . Jeder Schieß-
kundige, der im Besitze eines Jagdgewehres war, ging als Jäger
Mit. '$ ie nötige Anzahl Treiber war jedesmal schwell zur Stelle,
da jeder gerne half. Auf diese Weise gelang es, nicht weniger als
56 Stück Schwarzwild  zu erlegen. Rechnet man hierzu
den Wurf der erlegten trächtigten Sauen von insgesamt 54 Stück,
so ergibt sich eine Abnahme von 110 Stück dieser größten
Feinde unserer Fluren allein in unserer Gemeinde. Doch ist dieses
nur ein kleiner Teil der sich in unserer Gegend aufhaltenden Wild¬
schweine. Noch in jeder Nacht, ja selbst am Hellen Tage werden
Wecker verwüstet. Ganze Rotten Schwarzwild"kommen bisweilen
bis dicht an die Häuser heran. In einigen Nachbargemeinden
klagt man noch mehr über den Wildschaden. Würden die
andern Eifelgemeinden und besonders der Forstsiskus  das
Beispiel unserer Gemeinde nachahmen, so würde wenigstens ein
allzugroßes Ueberhandnehmen der Schwarzkittel verhindert werden
«können, und somit würde nicht nur der Landwirtschaft, sondern
auch dem Vaterlande in dieser schweren Zeit ein großer Dienst
erwiesen."

i Oestrich,  13 . März. Zum besten der Kriegsfür-
ssorge  veranstaltet am morgigen Sonntag , nachmittags 4 Uhr,
die Musikkapelle des Landw.-Evs.-Bat, . !Jnf .-Regt. Nr. 81, im
Kühnschen Saale ein Konzert.  Eintritt 20 Pfg. !

r . Winkel,  12 . März. Der Aufsichtsrat der hiesigen
chem. Fabrik  wird der Generalversammlung die Verteilung
einer Dividende von 14 Prozent  Vorschlägen. Bei dem
höchst günstigen Geschäftsabschluß erhoffen die Arbeiter die Ge¬
währung einer längst erwarteten Lohnerhöhung.

i. Rauenthal, ' l2.  März . Im Genossenschaftsregister des
!Amtsgerichts Eltville wurde bei dem Rauenthaler Darlehns-
!k assenverein  folgender Eintrag gemacht: Georg Josef Hom-
llbach und Maurermeister Jakob Wagner 4r sind aus dem Bor-
lstand ausgeschieden. An deren Stelle sind der Winzer Nikolaus
iFehlinger und der Schuhmachermeister Adam Oppermann neu ge¬
wählt worden.

i . Geisenheim,  12 . März. Am Sonntag , den 14. März,
jnachmittags 2.30 Uhr, findet im „Deutschen Haus" die General-
iVersammlung des Vorschuß - und Kreditvereins  statt,
i— Am selben Tage, nachmittags 4 Uhr, findet im „Hotel Ger¬
mania" diejenige der Spar - und Leihkasse  statt.

e. Lorch , 12. März. Für unseren Stadtbezirk ist eine
.neue Baupolizeiordnung inkraft getreten. Der Bezirk ist danach in
3 Baugebiete eingeteilt. 1. Das Baugebiet A (enge geschlossene

.Bauweise/ umfaßt folgende Gebietsteile: Den Ortsbering, welcher
begrenzt wird wie folgt : im Süden durch die Bergseite der Rhein¬

sstraße vom Bahnhof bis zur Unterführung an der Bleichstraße
(unterhalb der Wispermündung) und deren achsiale Verlängerung
in ..nördlicher Richtung, im Norden durch die Sandgasse und
derer: achsiale Verlängerung in nördlich-östlicher Richtung, im

iOsten durch durch das Bahnhofsgebäude und die Verlängerung
!seiner östlichen Giebelfront, in nördlicher Richtung, soweit eine
sBebauung der Weinberge möglich ist: 2. das Baugebiet L (weiter
;geschlossene Bauweise) umfaßt das Tal nördlich von der Sand¬
gasse und deren achsiale Verlängerung in westlicher und östlicher

sRichtung, soweit eine Bebauung der Weinberge möglich ist und die
(Gemarkungsgrenze reicht; 3. das Baugebiet Ia (enge offene Bau¬
weise wird begrenzt: Im Süden durch den Rhein, im Westen
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durch die Gemarkungsgrenze, im Osten durch die Unterführung
an der Bleichstraße und deren achsiale Verlängerung in nördlicher
Richtung und im Norden durch die Weinberge, soweit d:e Be¬
bauung möglich ist. — Das Baugebiet Ib wird begrenzt: ^ m
Westen durch das Bahnhofsgebäude und die Verlängerung keiner
östlichen Giebelfront, im Süden durch die Königlich-Preußische
und GroßHerzoglich-Hessische Staatsersenbahn, inr Osten durch die
Gemarkungsgrenze und im Norden durch die Weinberge, soweit
eine Bebauung möglich ist. — Im Baugebiet Ia , b und A ist d:e
Anlage störender gewerblicher Betriebe nrcht gestattet. •*

i. Ob erlahn st ein,  12 . März. In hiesiger Stadt ist die
Stelle des Stadtrechners zu besetzen. Das pensionsfähige E:n-
kommen beträgt 2700 Mark, steigend alle zwei Jahre um 200 Mark
bis zum Höchstgehalte von 3900 Mark. Meldungen sind Ins zum
23. März einzureichen.

Langenschwalb  ach, 11. März. Wie der „Aarbote" hört,
ist Herr Landrat v. Trotha in den Gefechten in der Champagne
leicht verwundet worden.

i . Limburg (Lahn ), 12. März. Das Eisenbahnbetriebsamt
läßt hier ein neues Mietwohngebäude für vier Beamte errichten.
Die Arbeiten hierzu werden in vier Losen auf dem Submissions-
wege vergeben und sind Offerten bis zuM 24. März, vormittags
11 Uhr, einzureichen.

al . Vom Taunus,  10 . März. Die Holzversteigerungen
am und im Taunus neigen allmählich ihrem Ende zu. Die Preise
für Stammholz blieben, wegen der geschäftslosen Zeit, wie auch
mangels an Arbeitskräften, im allgemeinen gedrückt, Brennholz
ist dagegen in letzterer Zeit verschiedentlich teuerer geworden. —
Im Laufe des vorgestrigen Tages hat, vorerst durch öfters an¬
haltendes Schneetreiben, sich wieder der Winter eingestellt. Gestern
Nachmittag hellte sich der Himmel auf und ein scharfer Nordost
trocknete sehr rasch Straßen und Wege. Alsbald nach Sonnen¬
untergang setzte Frost ein und auf den Wasserpfützen bildeten sich
Eisdecken. Die darauf folgende Nacht und auch der Tag brachten
weiteren Frost und Kälte. Der Taunus gleicht jetzt wieder einer
Wincherlandschakch dieselbe wird jedoch nicht von langer Dauer fein,
da sich der Frühling in Wald und Flur schon bemerklich ge¬
macht hat. Der Amielsck.aa hat begonnen, Schneegänse wurden
schon beobachtet, Störche wurden schon gemeldet und die'Pilanzen-
vegetation ist in günstiger Entwickelung begriffen. Die noch ein¬
mal eingetretene Frostperiode kann den Vorteil haben, die vor¬
zeitige Entwickelung der zahlreichen Blütenknospen zurückzuhalten.

Aus Wiesbaden
Kriegsbrotgesetz

■ Mit fünf Broten speiste unser Heiland nach dem Evangelium
des morgigen Sonntags einst fünftausend Menschen. Wie viele
Millionen speist er alle Tage! Er vermehrt durch sein Allmachts-
Wort den Samen im Schoße der Erde, wie er durch sein All-
machtswort das Brot in seinen Händen vermehrt. Danken wir
dem liebenden Brotvater im Himmel, daß er uns bisher so väter¬
lich, so liebevoll ernährt hat und vertrauen wir fest auf seine
Allmacht und Liebe für die Zukunft! — Mit dem nächsten Montag
tritt die neue 'Kriegsbrotverordnung in Kraft. Unser Volk, das so
viele heroische Opfer mit seltener Einmütigkeit gebracht hat,
wird sich auch zu den kleinen, geringfügigen Opfern des Kriegs¬
brotgesetzes nicht umsonst mahnen lassen. — Den Vielen, denen
der Krieg nicht einen persönlichen Kummer und Schaden verur¬
sacht hat, deren Finanzen nicht erschüttert worden sind, denen
keine Angehörige entrissen worden sind, deren Existenz nicht be¬
droht ist, die aber in einer Zeit, wo des Vaterlandes Söhne
draußen im Felde für Deutschlands Ehre und Zukunft kämpfen
und bluten, noch seichten Vergnügungennachlaufen, muß die Mah¬
nung : „Mehr Ernst!" mit der Härte des Gesetzes ßugerufen werden.
— Die treuen und großen Seelen, die schon schwerere Opfer an
Gut und Blut auf den Altar des Vaterlandes gelegt haben, werden
auch die kleinen Opfer des Kriegsbrotgesetzes gern auf sich nehmen.
Wir sind nur Verwalter der Güter, die uns Gottes Liebe gegeben
hat. Gott, dem Herrn gegenüber, sind wir nur Knechte. Ehrfurcht
vor jeder Äottesgabe erfüllt uns ; nicht das kleinste Stücklein Brot
dürfen wir achtlos wegwerfen oder gedankenlos und unnütz ver¬
brauchen. Den modernen Genußmenschen und Herrenmenschen ist
diese zarte, heilige Schüchternheit verloren gegangen. Die treuen
Kinder Gottes — die ernste Zeit hat — gottlob! — ihre Zahl ver¬
mehrt — find vor Gott klein und demütig. Wenn sie so sind
und bleiben, wird der Sieg uns groß und stark finden.

Neue Brotkarten
Auf unsere Anfrage an zuständiger Stelle erfahren wir, daß

die Fragebogen zur statistischen Erhebung über den in der Nacht
vom 27. zum 28. Februar vorhandenen Bevölkerungsbestand teil¬
weise unvollständig oder unrichtig ausgefüllt worden sind. Ueber-
dies "haben inzwischen die naturgemäßen Veränderungen, Ge-
burts - und Sterbefälle, Zuzug und Abgang (Einberufungen und
dergleichen) stattgefunden, sodaß auch hierfür eine Richtigstellung
erforderlich wird. Die betreffenden Haushaltungsvorstände oder
deren Stellvertreter müssen sich deshalb zwecks dieser "Richtig¬
stellung in den ersten Tagen der nächsten Woche in dem kenntlich
gemachten Amtszimmer des Rathauses einfinden. Ehe diese Aende-
rungeu in den Ausweiskarten nicht vorgenommen sind, ist die
Ausgabe neuer Brotkarten nicht möglich.  Der Termin für
die Verabfolgung der neuen Brotkarten wird öffentlich bekannt
gemacht, weshalb vorherige Anfragen überflüssig sind.

Zur Brotfrage
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß am Montag,

den 15. ds. Mts ., die Bäcker noch nicht in der Lage sein werden,
das vorschriftsmäßige dreipfündige Kriegsbrot und das einem-
vicrtelpfündige Vollroggenbrot im ganzen Umfange des Bedarfes
zu liefern. Das durch die Entnahme anderer Brotmengen ent¬
stehende Mindergewicht müssen sich die Einwohner deshalb durch
Zuschneiden ergänzen lassen, um nicht zu kurz zu kommen; also,
wer z. B. einen Brotkarten-Abschnitt auf ein Laib Kriegsbrot
abgibt und gmr Brot im Gewicht von Pfund erhält, hat das
fehlende halbe Pfund zu fordern. Nachdem vom Montag ab
Weißbrot  nur in Wasserwecksform im Gewichte von 60 Gramm
gebacken werden darf, kann am Montag das noch vorhandene
andere Weißbrot gegen die entsprechenden Mehlkarten-Abschnitte
d. h. auf 50 Gramm je 60 Gramm Brot gekauft werden. Ferner
wird nach einmal betont, daß das Grahambrot  verboten ist.
Nur Zucker-und Magenkranken darf aufgrund ärztlicher Zeug¬
nisse solches Brot geliefert werden. In solchen Fällen müssen die
betreffenden Brotkarten im Rathause, Zimmer 44, gegen Graham¬
karten unter Vorlegung der Ausweiskarten nebst Brot - und Mehl¬
karten und des ärztlichen Zeugnisses umgetauscht werden.

Kriegswirtschaftliche Beratung
Der von dem Rhein - Mainischen Verband für

Volksbildung  in Gemeinschaft mit dem Sozialen
Museum  in Frankfurt a. M . am 7. und 8. März veranstal¬
tete kriegswirtschaftliche Lehrgang  war von un¬
gefähr 200 Teilnehmern , hauptsächlich aus den Dörfern und
den kleinen Städten der Provinz Hessen-Nassau und des Groß¬
herzogtums Hessen besucht. Es wurden im ganzen zehn Vor¬
träge gehalten über die Kriegsernährungsfrage und die Be¬
stellung der Felder während der Kriegszeit , an die sich eme
lebhafte Aussprache von seiten der Teilnehmer anschlotz. Wie
bereits früher an dieser Stelle mitgeteilt , sollte dieser Lehr¬
gang dazu dienen, solche Persönlichkeiten, die sich für die Be¬
lehrung und Beratung der Landbevölkerung in krregswrrt-
schaftlichen Fragen zur Verfügung stellen wollen, in den Ge¬
dankengang und in die Methodik dieser Arbeit emzufuhren.
Nach Beendigung des Lehrgangs ist nun ein Stab von M :t-
arbeitern über die ganzen hessischen Lande zerstreut , welche
überall in ihrer engeren Heimat dahin wirken können, daß der
mit dem Lehrgang verbundene Zweck auch im einzelnen er¬
reicht wird , nämlich die Bevölkerung über alle durch den eng¬
lischen Aushungerungsplan etwa möglichen Schädigungen
und über die Mittel , diesen zu begegnen, in sachkundiger Werse
zu unterrichten . Damit ist aber erst der erste Schritt  ge¬
tan , auf dem Wege alle üblen Folgen des englischen Vor¬
gehens schon im Keime zu ersticken und sofort die riastrgen
Gegenmaßregeln zu ergreifen . Die unsere Wirtschaft bestim¬
menden Verhältnisse sind einem steten und oft sehr raschen
Wechsel  unterworfen . Immer neue Einflüsse machen sich
geltend. Auch der Wechsel der Jahreszeiten und andere natür¬
liche Vorgänge bedingen eine fortgesetzte Aufmerksamkeit und
gelegentliche Aenderung in der Marschrichtung. Aus diesen
Gründen ist es notwendig, überall , selbst an den kleinsten
Orten , ständige Beratungsstellen  einzurtchten , die je
nach den örtlichen Verhältnissen sehr verschieoen gestaltet wer¬
den können. Um diese Beratungsstellen auf dem Laufenden
zu erhalten , hat sich aus den Reihen der Teilnehmer des
Frankfurter Lehrganges ein kriegswirtschaftlicher Ausschuß
gebildet, zu dessen Organ die Geschäftsstelle des Rhem -Maim-
schen Verbandes für Volksbildung gewählt wurde . Dem vor¬
läufigen Arbeitsausschuß , welcher befugt ist, geeignete Per¬
sönlichkeiten aus allen in Betracht kommenden Landesstellen
zu seiner Arbeit heranzuziehen , gehören zunächst an : Frau
Friederike Brüll  aus Oberursel und die Herren Dr . Ernst
C a h n in Frankfurt a.' M., Geh. Hofrat Prof . Dr . H a u p t in
Gießen, Pfarrer Hofmann  in Wingenroth , Dr . Robert
K a h n in Frankfurt a. M ., Stadtrat Prof . Dr . PH. S t e i n intrankfurta.M., und Expositus Wolf  in Steinefrenz imlesterrvald. Die Geschäftsstelle des Rhein -Mainischen Ver¬
bandes für Volksbildung in Frankfurt a. M ., Paulsplatz 10,
bittet alle Persönlichkeiten, die bereit sind, ihre Kraft in den
Dienst dieser Sache zu stellen, sich mit ihr in Verbindung zu
setzen und nimmt Anregungen hinsichtlich der kriegswirtschaft¬
lichen Lage von allen Bevölkerungskreisen mit Dank ent¬
gegen. Sie wird ihre Tätigkeit damit beginnen , daß sie eine
Reihe von Flugschriften und Merkblättern herausgibt und
diese durch ihre schon vorhandenen und durch neu zu schaffende
Organisationen den weitesten Bevölkerungskreisen vermittelt.
Außerdem vermittelt sie Vorträge über die Kriegsernäbrungs-
frage und die kriegsmäßige Bestellung der Felder und richtet
an allen Orten , wo das gewünscht wird , kriegswirtschaftliche
Beratungsstellen ein. Sie stellt ihre Arbeitmittel allen den
Stellen zur Verfügung , welche wie z. B . wie die staatlichen
Verwaltungsbehörden in der gleichen Richtung aufklärend
und belehrend vorgehen.

Mctallsammlung
Wie in vielen Städten Deutschlands soll auch' in der aller¬

nächsten Zeit in dem RegierungsbezirkWiesbaden eine allgemeine
Metallsammlung veranstaltet werden. ^,

Das hiesige Kreiskomitee vom Roten Kreuz 'hat die Ver¬
anstaltung dieser Sammlung in die Hand genommen und bittet
frftinTt iekt 'Kurier. Zinn. Aluminium usw., nicht jedoch Eisen

Töchter können dir sehr dankbar sein, daß du — sozusagen über
.unsere Köpfe hinweg — ihre Zukunft sichergestellt hast."

Auch Ellen war nicht ganz einverstanden mit Kläres Anord¬
nung . Es kränkte sie ein wenig, daß sie nicht ohne alle Einschrän-
jJungen zur Universalerbin der Schwester bestimmt war. Sie dünkte
isich doch die Nächste dazu und war von jeher gewöhnt, daß Kläre
^selbstlos immer zuerst an sie dachte. Immerhin war es ihr aber
noch auch ein beruhigender Gedanke, daß Kläre für ihre Töchter ge-
' sorgt hatte, und sie sagte sich, daß niemand die Schwester hätte
hindern können, zugunsten fremder Menschen zu testieren.

So ergriff sie doch schließlich Kläres Hand und drückte sie.
Ihr Manü aber sah weiter. Er erwog nun sofort, daß es nun

■jtnl Zukunft sehr schwer sein würde, von Kläre einen Zuschuß
>tzu erhalten, wenigstens in der Höhe, wie er ihm nötig erschien.
i-Gan'z klar übersah er die Lage noch nicht. Daß seine Töchter
'Kläres Erben sein sollten, freute ihn vorläufig wenig. Er war
(Egoist vom reinsten Wasser und dachte stets zuerst an sich, wenn
er sich auch gelegentlich gern als zärtlicher Vater aufspielte.
Sogar der väterliche Stolz auf feind schönen Töchter war nichts
als persönliche Eitelkeit. Verdrießlich sann er darüber nach, wie
/sich nun die nächste Zukunft für ihn gestalten würde.

Kläre blieb aber nicht auf halbem Wege stehen, wenn sie
.einmal eine Sache in die Hand nahm. So fuhr sie fort:

„Ich will nicht, daß eure Töchter etwas von dem Testament
erfahren. Es wäre mir peinlich, ihre jungen Gemüter mit dem
Gefühl, das man Dankbarkeit nennt, zu belasten. Deshalb nahm
ich euch euer Wort ab, zu schweigen."

Tann entnahm sie ihrer Handtasche, die sie mit hinüber¬
genommen hatte, drei Tausendmarkscheine und legte sie auf den Tisch.

„Ich komme nun, nach der langen Vorrede zu dem eigent¬
lichen Zweck dieser Unterredung," fuhr sie fort. „Als ich diese
letzten dreitausend Mark von meinem Vermögen abhob, sagte ich
mir : Nun ist es genug, das ist das letzte, was' du abhebst. Die
huNdertfünszigtausend Mark dürfen nicht angegriffen werden.
Ich betrachte sie gewissermaßen schon jetzt als Eigentum meiner
Nichten. Und ich habe mir selbst das Wort gegeben, unter keinen
Umständen dieses Kapital anzugreisen. Deshalb muß ich euch sagen,
daß diese dreitausend Mark die letzte große Summe ist, die ich
euch zur Verfügung stellen kann — und will. In Zukunft will
ich euch gern einen kleine,; regelmäßigen Zuschuß gewähren, soviel
mir von meinen jährlichen Zinsen übrig bleibt. Immerhin werde
ich euch jährlich etwa zweitausend Mark geben können. Wenn ihr
das zu Willys Einkommen als Major rechnet, so werdet ihr gut
auskommen können. Auf so großem Fuße wie bisher, könnt ihr
Natürlich nicht weiterleben. Und Ordnung muß in eure Ver¬

hältnisse kommen. Einschränkungen werden vielleicht nötig sein,
Schulden dürft ihr unter keiner Bedingung mehr machen — das
wäre der Astfang vom Ende. Auf keinen Fall werde ich euch mehr
als diese zweitausend Mark zur Verfügung stellen. Also richtet
euch damit ein — es muß gehen. Und ich bin der Ueberzeugung,
daß ihr anständig auskommen könnt. Wenn Willy avanziert,
wie er mir in Aussicht stellte, dann könntet ihr euch ja auch noch
etwas' besser einrichten, nicht wahr?"

Der Major machte ein unbehagliches Gesicht. —
„Ja , liebe Kläre — ich habe ja freilich Hoffnung, nach dem

diesjährigen Manöver zu avancieren — aber — es kann auch
noch länger dauern. Und bis dahin — siehst du — wir haben noch,
eine Menge so kleiner Läperschulden. Wir müßten uns doch we¬
nigstens rangieren vorher, dann wäre es ja mit großen Ein¬
schränkungen allerdings möglich, mit dem vvn dir so gütig ge¬
botenen Zuschuß auszukommen, wenn wir auf alle Annehmlich¬
keiten verzichten. Aber wenn du uns von Grund aus-helfen willst,
so müßtest du uns jetzt, damit wir uns von allen alten Verpflich¬
tungen lösen, noch einmal — ein letztesmal — mit zwölf- bis
fünfzehntausendMark auf die Füße helfen."

Auf diese Weise hoffte der Major schon' die erste Bresche in
Kläres Entschluß zu schlagen. >Er dachte nicht im Ernst daran,
sich einzuschränken und Entbehrungen aufzuerlagen.

Gespannt betrachtete er nun Kläres Gesicht. Sie saß mit
niedergeschlagenen Augen da und blickte auf das Geld herab. Kein
Zug in ihrem Gesicht veränderte sich und verriet, wie sie seine
Worte aufgestommen hatte. Schon hoffte er, gesiegt zu haben,
da hob Kläre estdlich den Blick und sah ihn groß und durch¬
dringend an. i

„Wenn 'ich das tun wollte, müßte ich das! Erbteil deiner
Kinder angreifen. Ich kann mir nicht denken, daß du deine Kinder
berauben willst."

Er fuhr sich mit den Händen über die Stirn.
„Mein Gott — ich könnte dir ja diese Summe zurückzahlen,

wenn ich Oberst geworden bin," sagte er überredend, aber unsicher
unter ihrem strengen Blick.

„Und wenn du es' nie wirst? An der Majorsecke ist schost
mancher gescheitert," sagte Kläre mit einiger Schärfe.

„O, Willy ist sehr gut angeschrieben, seine Vorgesetzten
schätzen ihn," half Ellen ihrem Gatten, denn auch ihr lag daran,
noch eine Summe Geldes von Kläre herauszuschlagen. Des Ma¬
jors Mund umspielte ein selbstgefälliges Lächeln. Er allein hatte
seiner Gattin die Ueberzeugung beigebracht, daß er ein kolossal
tüchtiger und beliebter Offizier sei. Seine Eitelkeit hätte es
auch nicht zugelassen, eine andere. Meinung von sich zu habe'

Kläre wußte zwar nicht, ob ihr Schwager als Soldat zuver¬
lässiger und süchtiger war, wie als Mensch, aber Hervorragen¬
des traute sie ihm auch nicht zu. Keinesfalls aber glaubte sie
daran, daß sie jemals geliehenes Geld von ihm zurückkommen
würde, selbst wenn er jetzt wirklich die Absicht hatte, es' zurückzu-
zahlen. An diese Absicht glaubte sie zwar bei Ellen, aber nicht
bei ihm. So antwortete sie: ‘

„Ich will euch wünschen, daß Willy avanciert, aber meinen
Entschluß ändert das' in keiner Weise. Ehe ich einen Entschluß
fasse, beleuchte ich ihn' von allen Seiten. Ich habe alles reichlich
erwogen, ehe ich mich zu dieser Unterredung entschloß, die mir
durchaus nicht weniger angenehm ist als euch. Wäre ich euch
ferner zu Willen in Geldangelegenheiten, so würdet ihr wohl
auch eines Tages mit meinem Gelde fertig sein und dann stün¬
den eure Kinde dem Nichts gegenüber. Bedenke das, Ellen, ehe
du deine Bitten mit denen deines Mannes vereinigst. Ich ach
peliere an dein Muttergefühl. Mit allen Kräften werde ich ver¬
hindern, daß eure Kinder verkürzt werden, denn ich habe sie
lieb — wie ich dich, meine Ellen, stets geliebt habe."

Der Major drehte seinen Bart.
„Ich würde dir jede Sicherheit geben, daß ich das«Geld

zurückbezahle."
Sie schüttelte den Kopf.
„Du spielst — das sagt alles . Bemühe dich nicht, mich an¬

deren Sinnes zu machen, es wäre vergebens. Habt ihr noch
Schulden, so trefft ein Abkommen mit euren Gläubigern, zahlt
langsam ab. Das wird sich arrangieren (lassen. Ihr müßt euch eben
danu vorläufig etwas mehr einschränken." Wen seufzte. Wohl
erkannte sie den ehrlichen Willen der Schwester, sie und ihre
Kinder vor dem Aergsten zu schützen. Aber die Gegenwart war ihr
stets wichtiger, als die Zukun'ft. Sie war ein Augenblicksmensch
und immer nur darauf bedacht, den Augenblick zu genießen und
sorglos zu gestalten. „Ach Kläre," sagte sie kläglich, „du ahnst ja
nicht, was es bei uns kostet. Du bist allein — da ist das Leben
billig. Aber wir sind fünf Personen, da rollt das Geld nur so
zwischen den Fingern dahin."

„Ich sehe wohl ein, daß ihr Mehr verbraucht als' ich. Aber
ich kann euch da nicht helfen. Ihr müßt schon selbst ein übriges
tun, sonst treibt ihr haltlos dem Untergang entgegen. Also hier
sind die dreitausend Mark, davon könnet ihr wohl schon das
Nötigste begleichen. Das aus dem Bollen wirtschaften, muß auf¬
hören. das seht ihr wohl ein. Den euch zugesagten Zuschuß werde
ich euch in Viertelsjahrsraten von fünfhundert Mark zu Beginn
eines jeden Quartals einsenden und will noch ein Uebriges tun»
indem ich euch schon am ersten Juli die erste Rate schicke."

(Fortsetzung folgt.)
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und Blech, für die Sammlung bereit zu halten. Die näheren Ver¬
öffentlichungen über die Organisation der Sammlung werden m
der allernächsten Zeit erfolgen.

Liebesgabe
Der Hilfsfonds des „Newyorker Herold" hat dem Herrn

Oberbürgermeister aus Beiträgen seiner Leser einen Betrag von
100 Dollars zugehen lassen „zur Pflege der tapferen Verwundeten
sowohl wie zur Untersetzung von Witwen und Waisen gefallener
Krieger".

Kriegsfürsorge
Die Krieger - und Militärkameraöschaft

K ser Wilhem  II . hat mit ihrem Wohltätigkeitskonzert
an. Zerflossenen Samstag neben dem vollen künstlerischen auch
einen erheblichen finanziellen Erfolg erzielt , indem sie als
Reinertrag des Abends über 6 00 M der Kriegsfürsorge su¬
chenden konnte.

222 Kriegstage
sind verflossen. Das ist genau dieselbe Zeit, welche der deutsch-
französische Krieg 1870—71 seit dem Tage der Kriegserklärung
am 19. Juli 1870 bis zur allgemeinen Waffenruhe am 26. Feb¬
ruar 1871 in Anspruch genommen hat.

Wohlfahrtslotterie
Das endgültige Ergebnis der Wohlfahrtslotterie zu Gunsten

des Kreiskomitees vom Roten Kreuz liegt nunmehr vor. Es sind
im Ganzen 57 028 Lose verkauft worden, die Unkosten betrugen
4198.46, sodaß sich eine Reineinnahme von 52 834.54 Mark für das
Rote Kreuz ergibt. Die im Verhältnis zu den Einwohnern un¬
serer Stadt recht beachtliche Anzahl der verkauften Lose beweist,
daß in allen Ständen und Kreisen unserer Stadt nach wie vor ein
reges Interesse für die Bestrebungen und Ziele des Kreis konntees
vom Roten Kreuz besteht. Allen denjenigen, die sich um das Zu¬
standekommendes über alles Erwarten schönen Erfolges verdient
gemacht haben, sei es , daß sie dem Kreiskomitee Gewinne zur
Verfügung gestellt, sei es , daß sie in aufopfernder Weise ehre per¬
sönlichen Dienste dem guten Zwecke gewidmet haben, sprecht das
Kreiskomitee auch an dieser Stelle seinen herzlichsten Dank aus.

21. Kriegsabend
„Krieg und Völkerrecht" lautet das Hauptthema des 21.

Kriegsabends , der unter Leitung von Hrn. Pfarrer Beckmann
stehen wird . Herr Dr . jur . Lade wird jenen Gegenstand , der
durch Englands gewalttätiges Vorgehen eine so weitreichende
Bedeutung gewonnen hat, behandeln . Der musikalische Rah¬
men des Abends wird diesmal einen etwas breiteren Raum
einnehmen . Frl . Maja Viktor vom König !. Hofcheater und
Herr Konzertsänger Max Bucksath haben ihre freundliche Mit¬
wirkung zugesagt , wie auch das bekannte Wiesbadener Dop¬
pelquartett , unter Leitung des Herrn Musikdirektors Wernicke.
Der Vorverkauf der Eintrittskarten am Sonntag von 11 brs 1
vnö von 21/2  bis 4 Uhr am Saaleingang.

Mit dem Hauptquartier nach Westen
betitelt sich ein Vortrag , welchen der .Kriegsberichtserstatter, Herr
Heinr Binder  am 15. März im Festsaal der Turngesellschast
halten wird. Der ungemein interessante Vortrag wird durch zirka
100 prachtvolle, farbige Lichtbilder erläutert. Heinr. Binder, welcher
die kämpfenden Armeen im Westen zirka 5 Monate lang begleitet
hat bringt nur Selbsterstbtes und Selbsterschautes. Es steht zu
erwarten, daß der Vortragende einem ausverkauften Haus be¬
gegnen wird. Karten sind in der Hofmusikalienhandlung Heinr.
Wolfs,  Wilhelmstraße 16, zu haben.

Katholischer Fürsorgeverei « Johauuesstift E. B.
Wie aus dem Anzeigenteil dieses Blattes ersichtlich, ladet

der Katholische Fürsorgeverein Johannesstift zu seiner ordent¬
lichen Mitgliederversammlung am Dienstag , den 16. März, 5 Uhr,
im Lejeverein ein. Ueber die Notwendigkeit der vorbeugenden und
rettenden Arbeit, wie sie von deü Mitgliedern des Vereins aus-
geübt wird, dürfte kaum mehr ein Zweifel bestehen. Der Jahres¬
bericht wird einen Ueberblick über die verschiedenen Arbeiten des
vergangenen Jahres gewähren uud außerdem interessante Aus¬
führungen über Beweggründe und Ziele der Fürsorgetätigkeit
enthalten . t

Auch wichtige, zeitgemäße Fragen, werden zur Besprechung
kommen. Der Besuch der Versammlung kann nur bestens empfohlen
werden.

8 Bolksoersammlunge«
Mir verweisen nochmals auf die heute Samstagabend

630 Uhr stattfindenden Volksversammlungen und fordern zu zahl¬
reichem Besuche auf. Das Thema ist in allen Versamnckungen das
gleiche und lautet : „Kriegsnahrung und Brotfrage ".

Raffanische Sparkasse
Die Direktion der Nass. Landesbank hat im Westend und

zwar in dem Hause Bleichstraße Nr. 19, Erdgeschoß, eine neue
Sammelstelle der Nass. Sparkasse eröffnet. Die Verwaltungld er
Stelle hat der Kaufmann, Herr Jakob Huber,  Inhaber von
SchepelerS Kaffee- und Teeniederlage, übernommen. Die SamMel-
stelle, die einen Ersatz für die seit Kriegsbeginn eingegangene
Zahlstelle Wellritzstraße 24 bietet, ist den ganzen Tag über für
die Sparer geöffnet. Sie nimmt von Jedermann Spareinlagen
von 1 Mark bis zu 10 000 Mark entgegen und leistet Rückzah¬
lungen nach Maßgabe der Sparkassenordnung, soweit der Kassen¬
stand ausreicht.

Keine Lehrer-Konferenzen
Tie amtlichen Kreislehrerkonferenzenfallen in diesem Jahre

aus . Der Unterrichtsminister hat die Regierungen veranlaßt, von
der Abhaltung amtlicher Konferenzen der Volksschullehrer und
-lehrerinnen im Rechnungsjahr 1915 allgemein abzusehen. Tie
für diesen Zweck angewiesenen Mittel sind zurückgezogen und
dem Zentralfvnds einverlcibt worden.

Scharfschießen
Am 15., 16., 17. und 18. März findet von vormittags 9 Uhr

bis nachmittags 5 Uhr im Rabengrund  Scharfschießen statt.
Es werden folgende Straßen gesperrt: Platterstraße, Jdsteinerweg,
Rundfahrweg und alle Wege, die von diesen Straßen nach dem
Rabengrund abweichen und in den Rabengrund münden. Wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr wird vor dem Betreten des

Schießgeländes gewarnt.
Warrrmrg

„Taschenfilter"  oder „Feldfilter"  werden häufig
als geeignete Gegenstände ptn Nachsenden an Heeresangehörige
im Felde angepriesen. Mit ihrer Hilse kann sich angeblich jeder
Soldat sein Trinkwasser frei von Krankheitserregernund sonstigen
schädlichen Stoffen machen. Bor dem Ankauf solcher Filter muß
jedoch gewarnt werden, denn sie leisten nicht das, was von ihnen
aerühmt wird.

Dienstjubiläum
Gestern feierte der 1. Kassierer der Schlachthofverwaltung

Herr Ph . Höhn  sein 40jähriges Tienstjubiläum. 1875 trat er bei
den städtischen Wasser- und Lichtwerken in Dienst und versah
längere Jahre die Geschäfte der Kokskasse. 1892 wurde er uach der

Stadtverordnetensitzung
Wiesbaden.  12 . März 1915.

Nach vierwöchiger Pause fand heute wieder eine Stadt¬
verordnetensitzung statt. Anwesend sind 35 Mitglieder des Kol¬
legiums ; den Vorsitz führt Justtzrat Dr . Alberti.  Vor Eintritt
in die Tagesordnung gibt Oberbürgermeister Dr . Glässing
Kenntnis von der Verleihung des Ehrentitels „Stadtältester" an
Herrn Stadtrat Hees,  der in diesen Tagen seinen 70. Geburts¬
tag gefeiert hat. — Einstimmig und debattenlos stimmt die Ver-
sammlung dem Magisttatsantrage #u : zur 2. Kriegsanleihe
den Betrag von

1' Million Mark
berettzustellen. — Für die Notleidenden in den von deutschen
Truppen besetzten Teilen in Russisch-Polen bewilligt man 500
Mark. — Tie vielfachen Einquartierungen in hiesiger Stadt haben
dazu geführt, daß man sich mit dieser Frage auf dem Rathaus
etwas näher beschäftigt hat. Tie jetzt bestehende Einquartierungs-
Verordnung, die noch aus denr Jahre 1871 stammt, ist als etwas
antiquiert anzusehen. Jetzt ist der Grundstzücksbesitzmit den

Einquartierungslasten
etwas stark einseitig belastet; eine Abänderung ist notwendig.
Als Notbehelf in dieser Zeit will man eine Milderung dadurch
herbeisühren, daß man die Soldaten in Gasthäusern und Hotels
einqnartteren will , unter einer Zuschußleistnng aus der Stadt¬
kasse. Ein dahinzielender Antrag des Magistrats lautet:

„Das Reichsgesetz über die Wortznwachssteuer  wies
vom Ertrag der Steuer dem Reich 50 Prozent , den Bundesstaaten
als Entschädigung für die Verwaltung und Erhebung der Steuer
10 Prozent , und der Gemeinde,  in deren Bereich das ver¬
äußerte Grundstück sich befindet, 40 Prozent zu. Von dem ihm
znstehenden 10 Prozent überwies Preußen  die Hälfte der Ge¬
meinde, falls diese, was ja ans Wiesbaden zutrifst, die Steuer
selbst veranlagt, sodaß solchen Städten 45 Prozent  des Er-
träges der Zuwachssteuer zufließen. Eine besondere Bestimmung
war dabei noch für die „entschädigungsberechtigten" Gemeinden
vorgesehen, d. h. für diejenigen Gemeinden, in denen eine Zu¬
wachssteuer bereits vor dem 1. April 1909 beschlossen und vor
denr 1. Januar 1911 in Kraft getreten war. Diesen Gemeinden,
die durch Einführung der Reichs-Wertzuwachssteuersehr geschädigt
wurden, wurde ein Ausgleich  geboten durch die Erlaubnis , bis
zum 1. April 1915 auch den Reichsanteil insoweit für ihre eigene
Rechnung zu erheben, als nicht ihr eigener Anteil an der Steuer
den Durchschnittsertrag ihrer früheren eigenen Steuer erreichte
(8 60). Für Wiesbaden stellte sich dieser Turchschnittsertrag auf
130 879 Mark. Tie Steuererträge aus der Wertzuwachssteuerstan¬
den also einschließlich des Reichsanteils bis zur Höhe dieses
Turchschnittsertrages der Gemeinde zu ; allerdings wurde dieser
Turchschnittsertrag in den letzten Jahren überhaupt nicht er¬
reicht; so betrug das Gesamt-Steuererträgnis des Jahres 1913
nur 103 903 Mark, während 1914 und 1915 auch dieser Betrag
infolge des Krieges nicht erreicht wird. Nun hat bekanntlich das
Gesetz über Aenderungen im Finanzwesen vom 3. Juli 1913 mit
Rücksicht auf die inzwischen eingeführte Reichsbesitzsteuer die Er->
Hebung des Reichsanteils an der Zuwachssteuer für alle nach dem
30. Juni 1913 eintretenden Steuerfälle zwar allgemein in Fort¬
fall gebracht, in den entschädigungsberechtigten Gemeinden aber,
denen — wie oben schon erwähnt, der Reichsanteil ganz oder
teilweise znkam — die Forterhebung dieses Anteils zugunsten
der Gemeinde bis pnt 1. April 1915 gestattet. Von diesem Zeit-
pnnkte ab fällt auch für die entschädignngsberechtigten Gemein¬
den, also auch für Wiesbaden, die Berechtigung auf den Reichs¬
anteil weg, sodaß also vom 1. April 1915 an nur 45 Prozent
der zu veranlagenden Wertzuwachssteuer der Gemeinde znstehen
würden. Wie schon in der Stadtverordnetenversammlung vom 3.
Oktober 1913 mitgeteilt wurde, hat nun das Gesetz den Gemeinden
gestattet, ab 1. April 1915 an Stelle der Reichszuwachssteuerwie¬
derum eigene Steuerordnnngen einznführen. Es wäre dies für
die Neuregelung der Zuwachssteuerfrage ein durchaus gangbarer
Weg, zumal es dann die Gemeinde in der Hand hätte, durch
mildere Besttmmungen die scharfen.Besttmmungen der Reichswert,
zuwachssteuer auszumerzen und die Steuer erträglicher zu ge¬
stalten. Es soll aber nach einem' Erlaß der Minister des Innern
und der Finanzen bis auf weiteres keiner Gemeinde-Zuwachs-
steuerordnung die Genehmigung oder Zustimmung erteilt werden,
bevor die Verhältnisse zwischen Staat , Gemeinde und Kreis end¬
gültig geregelt sind. Ter Entwurf eines diese Regelung beab¬
sichtigendenGesetzes ist einer Kommission des Abgeordnetenhauses
überwiesen worden; die Beschlüsse dieser Kommission sind noch
nicht erfolgt und werden wohl auch vorerst nicht zu erwarten sein.
Also ist dieser Weg zur Regelung der Frage zunächst noch nicht
aangbar; im übrigen würde es wohl auch wenig zweckmäßig sein,
die Auwachssteuer in einem Augenblicke neu zu regeln, in dem
tue znlünftige Entwickelung des Grundstücksmarktes unabsehbar
ist. Auch würden' rein finanzielle Momente zu einer Lösung auf
diesem Wege nicht drängen, zumal ja während des Krieges eine
Wertzuwachssteuerordnüng aus naheliegenden Gründen ins Ge¬
wicht fallende finanzielle Ergebnisse nicht zeitigen kann. Es wird
deshalb das Zweckmäßigste sein, nach den Bestimmungen .der
Reichswertzuwachssteuerovdnüng die Wertzuwachssteuer weiter¬
zuerheben, und sich mit den den Gemeinden zusallenden 45 Prozent
der seitherigen Steuer zu begnügen. Da der preußische Staat füp
sich selbst noch 5 Prozent für die Verwaltung erhebt, würde diese
Regelung geigen seither für die van der WertzuwachssteuerBe¬
troffenen eine Erleichterung um 50 Prozent der Steuer in jedem
einzelnen Falle bedeuten. Selbstverständlich würde die Gemeinde
hierbei auf diese 50 Prozent Verzicht leisten. Es soll deshalb nicht
vergessen werden, festzustellen, daß einige Städte , um diesen Aus¬
fall der Stadtkasse Nicht lentgehen zu kässen, Gebrauch gemacht haben
von der Bestimmung des! 8 5!9 des Zuwachssteuergesetzes, nach der
zu dem der Gemeinde zustehenden Anteil Zuschläge und zwar in
der zulässigen Höhe von 100 'Prozent erhoben werden können.

Es könnte also die Stadt zu den 40 Prozent ihres Anteils
noch einmal 40 Prozent Zuschlag erheben; und sie würde alsdann
einschließlich der vom Staat überlassenen 5 Prozent insgesamt
85 Prozent der seitherigen Steuer sich zuwenden können und da¬
mit also histter der seitherigen Einnahme (95 Prozent) nur um
10 Prozent znrückbleiben. In diesem Falle würde für die zur
WertzuwachssteuerVeranlagten die Minderbestieuerunggegen seit¬
her nur 10 Prozent betragen. Der Magistrat, der ja mit seinem
Vorschläge nür eine provisorische Regelung für das Jahr 1915
beabsichtigt, glaubte indeß diesen Weg nicht beschneiten zu sollen,
weil das finanzielle Ergebnis einer solchen Maßregel in einem
Kriegsjahr, in dem ja der Umsatz ans ein Minimum beschränkt
ist, ein außerordentlichgeringes ist: dazu kommt, daß die scharfen
Bestimmungen der Reichswertzuwachssteuer, solange diese Be¬
stimmungen noch in Kraft sind, durch eine Milderung im Steuer¬
maß erträglicher gemacht werden sollen und daß ferner jener ge¬
ringe finanzielle Erfolg eventueller Gemeindezuschläge nicht im
Vergleich steht za der unangenehmen Wirkung, die gerade in
jetziger Zeit ein'e solche Maßnahme auf die Grundbesitzerhaben
muß. Aus allen diesen Gründen empfiehlt der Magistrat, die

Wertzuwachssteuerfrage für das Jahr 1915 provisorisch dadurch
regeln zu wollen , daß nach den Bestimmungen der Rcichswert-
zuwachssteuerordnung der ans die Gemeinde entfallende Teil von
40 Prozent einschließlich der vom Staat überlassenen 5 Prozent
weiter erhoben wird, insgesamt also 45 Prozent der zur Veran¬
lagung kommenden Steuer für die Stadtkasse zur Erhebung zu
kommen haben. Vor Ablauf des Rech nun gsjähres 1915 wird der
Magistrat mit einer definitiven Regelung der Zuwachssteuerfrage
an die Stadtverordneten-Versammlung herantreten."
— Stadtverordn . Phil . Müller:  Wir werden der Vorlage zu.
stimmen; verlangen aber eine sogenannte Kontrollkommission,
welche das Recht besitzt nachzuschauen, ob man den Soldaten
auch die ihnen zustehende Tagesration entsprechend dem gezahlten
Preis (2,50 Mark) gewährt. Leider müssen wir diese Kontrolle
verlangen, sie ist notwendig, da nicht alle Einquartierungswirte
ihren übernommenen Verpflichtungen nachgAommen sind. Es
liegen eine Reihe von Beschwerden vor, selbst von Verwundeten.
2 Hotels wurden ja geschlossen. Stadtv . Zorn  nimmt seine Kol¬
legen gegenüber den erhebenen Vorwürfen in Schutz und ist
der Meinung : daß die Soldaten in den Hotels und Gasthäusern
viel besser untergebracht sind, als in Bürgerquartieren. Tiefe Be¬
hauptung begegnet in der Versammlung einem allgemeinen Ge¬
murmel. Nachdem Herr Oberbürgermeister Glässing  die recht¬
liche Seite des Antrages beleuchtet hatte, wird der Magistrats^
antrag einstimmig angenommen. — Zur Deckung eines

Fehlbetrages
bei der gewerblichen Fortbildungsschule bewilligt man 1374 Ml.
— Der Magistrat fordert die Beschaffungvon 3 elektrischen Auto-
mobil-Borspannwagen für städt. Fuhrwerke (Kehrichtwagen usw.)
Kostenpunkt:

60000 Mark.
Hierdurch werden 12 Pferde für schwere Lastfuhrwerke ersparr.
Gegen die Anschaffung spricht Stadtv . Hessemer.  Er sieht in
den Automobils nicht nur eine Schädigung der Fuhrgefchäfte,
sondern auch eine Belästigung des Publikums ; dabei eine starke.
Unrentabilität . Das Geld sei zum Fenster hinansgeworfen . Für
den Antrag sprechen der Herr Oberbürgermeister und Beigeord¬
neter Petri ., Der Antrag wird gegen eine starke Minorität ange¬
nommen. — Ueber die Neuregelung der Erhebung der

W e r t z u w ach s ste u e r
ab 1. April 1915 liegt folgender Magistratsantrag vor:

„Die durch den Krieg bedingte Unterbringung von Mann,
schäften in Bürgerquartieren läßt sich sehr schwer gleichmäßig aus
die Verpflichteten verteilen . Die Dauer der Einquartierung'
schwankt zwischen einigen Tagen und vielen Wochen; Umquar-
tieräugen lassen sich infolge entgegenstehender militärischer Gründe
nicht immer bewirken: besondere Wünsche der Militärverwal¬
tung bezüglich der zu belegenden Straßen müssen berücksichtigt
werden usw. Um möglichst viele Soldaten in Massenquartieren
unterzubringen, sind der Militärverwaltung sieben Schulein heiten.
zur Verfügung gestellt worden. Weitere städtische Schulen noch
zur Verfügung zu stellen, erschien nicht mögliche. Eine Heranziehung
einer königlichen Schule  wurde vom Provinzial -Schnl-
kollegium nicht zugegeben. Auch die Möglichkeit, daß die Stadt
eigene Einquartierungsräume schaffte, indem sie geeignete Räum¬
lichkeiten mietete , und das erforderlicheBettzeug usw. beschaffte,
ist in Erwägung gezogen worden, konnte aber nicht verwirklicht
werden, weil die großen Anforderungen, die an die Stadt hin¬
sichtlich der Ausstattung dieser Unterbringungsräume gestellt wor¬
den wären, eine Wirtschaftlichkeitder ganzen Maßnahmen ans¬
schlossen. Bei der gegebenen Sachlage hat der Magistrat sich
entschlossen, Mannschaften unter Zuschuß der Stadt in Gast¬
häuser zu legen, sodaß also bei einem Einquartierungspreise von
2.50 Mark und einer Vergütung seitens der Militärverwaltung
von 1.40 Mark ein Zuschuß von 1.10 Mark pro Tag und Kopf
erforderlich wird. Ein solcher Zuschuß erscheint aber in Wies¬
baden zulässig, weil die entstehenden Kosten den Gasthäusern, die
durch den Rückgang des Fremdenverkehrs so wie so außerordent¬
lich in Mitleidenschaft gezogen sind, zugute kommt. Die Allgemein¬
heit kann die eutstehenden Kosten zu Gunsten der Gasthäuser um
so eher tragen, als den Bürgern, die infolge der beschränkten
Raumverhältnisse mit jeder Einquartierung verbundenen Unbe¬
quemlichkeiten hierdurch erspart werden. Die Kosten der Ein¬
quartierung von Mannschaften in Gasthäuser sind, wenn es sich
um hohe Kopfzahlen handelt, sehr erheblich, sodaß der Magistrat
es für zweckmäßig hielt, zunächst allen zur Uebernahme von
Einquartierung Verpflichteten einmal eine solche zuzuweisen. Nach¬
dem nunmehr aber fast die ganze Stadt einmal Einquartierung
gehabt hat. kann zu der Einquartierung in Gasthäuser
auf Kosten der Allgemeinheit übergegangen  wer¬
den. In der Zwischenzeit mußte von der beabsichtigten Ein¬
quartierung in Gasthäusern schon in verschiedenen Fällen Ge¬
brauch gemacht werden, weil eine Unterbringung der stoßweise
ankommenden Mannschaften in Bürgerqnartiere auf Schwierig¬
keiten stieß. In den letzten Tagen aber sind aus den Nachbar¬
gemeinden runo 550 Mann nach Wiesbaden verlegt worden, sodaß
der Magistrat oiese neue Einquartierung als Anlaß nimmt, der
Stadtverordnetenversammlung in der Angelegenheit Vorlage zu
machen Unter Bezugnahme aus die vorstehenden Darlegungen
beantragt der Magistrat bei der Stadtverordnetenversammlung,
sich grundsätzlich  damit einverstanden zu erklären, weitere
Einquartierung üntec Zuschuß der S adt z.um Meise vjon-2 50 Mark
pro Tag und Kopf in Gasthäuser zu legen und hierfür einen Ge¬
samtbetrag von 50 000 Mark zu bewilligen. Bei Ueberschreitung
dieses Betrages wird der Stadtverordnetenversammlung erneut
Vorlage gemacht werden/'
Stadtv . Hartmann  ist gegen den Antrag und fordert die Ab¬
lehnung des Antrages . Oberbürgermeister Glässing  tritt für
den Antrag ein und bittet um die Annahme der Vorlage , die
ja nur eine provisorische sei. Nach dem Kriege sei erst der
Moment gekommen, der Steuersrage näherzutreten. Die Vor¬
lage wird denn auch mit großer Majorität angenommen. —
Gegen die Gewährung einer Zulage (die Hälfte des ihnen lt.
Lohntarif zustehenden Betrages) an die im Felde stehenden städt.
Arbeiter wurde nichts eingewendet und die Vorlage genehmigt. —
Eine neue

Kino - (Billett -) St euer
tritt hier in kraft. Die Kinobesitzer haben die seither bezahlte
Pauschale (22 000 Mark) gekündigt. Jetzt kommt die Billettsteuer,
5 Pfg . für 1 Mark. Auch diese Steuer ist als ein Provisorium
gedacht. — Für die Erbreiterung der

Bierstadter Straße
werden 8200 Mark angefordert und bewilligt . Die Erdarbeiten,
welche 10 Arbeitern 75 Tage Arbeit bietet, sind als Notstands¬
arbeiten gedacht. — Der Fluchtlinienplan für den Verbindungs¬
weg Wilhelmstraße—Geisberg beschäftigt wieder einmal das Kol¬
legium. Der neue Weg erhält in seinem oberen Teile eine
Breite von 11,5 Meter bei 5—6 Prozent Steigung . Der Ab¬
änderung wird zugesttmmt. — In die Berkehrsdcputation wird
Herr Stadtverordneter Elze nengewählt. — Zum Schiedsmanns-
stellvertreter des II. Bezirks wählt man Herrn Malkomesius . — Die

Moderne Blusenstoffe
Neue Farben Neue Streifen

J . Hertz
Langgasse 20.
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Stadtverordneten Dämmer , Eul , Gerhardt und Müller haben
drei Anträge eingebracht , die teilweise durch die bereits getroffenen
Bestimmungen überholt sind ; so die Verordnung betr . Höchst¬
preise für Brot und Mehl . Tie Beschlagnahmung von Kartoffeln
ist höheren Orts beantragt und der Erhöhung der Kriegsunter-
stützungssätze stinrmt man heute zu. Vorbehaltlich der Ge-
nehmigung Aahlt die Stadt den mit April bei der
S t a a t s Unterstützung in Wegfall kommenden Teilbetrag von
3 Mark aus städtischen Mitteln zu, wie sie ihrerseits oen Unter-
stützunassatz von 12 Mark nicht reduzieren wird . — Ueber die
sogen. "Brotmarken  referiert Herr Bürgermeister Travers
und zerstreut die vielfach, auftauchenven Behauptungen : als fänden
sich in den Priväthaushaltungen graste Mengen Mehl versteckt
vor . — Dem Verein zur Unterstützung jüdafrikanischer Krieger be¬
willigt man 300 Mark.

C Ernennung und Versetzung
Perr Polizeiassessor Hönscher ist zum Polizeirat

ernannt und nach Frankfurt a. M. versetzt.

Theater , Kunst. Wissenschaft
: * Kgl . Theater. (Wochenspielplan vom 14. bis 22. März .)

Sonntag . Ab. A : „Siegfried " . Anfang 6 Uhr . Montag , Ab. D:
„Prezioia ") sTienstag , Ab. B : „Abu. Hassan". Hierauf : „ Die
Jahreszeiten der Liebe". Mittwoch , Ab. D : Zum 50. Male : „Tief¬
land ". Donnerstag , Ab. D : „Tannhäuser " . Anfang : 6.30 Uhr.
Freitag , Ab. C : Zum 1. Male : „Kater Lampe". Samstag , Ab. B:
„Deck Zigeunerbaron " . Sonntag , Ab. C : „Königskinder " . Mon¬
tag : 6. Symphoniekonzert . (Wo nicht anders angegeben , An¬
fang 7 Uhr.)

* Residenztheater. (Spielplan vom 14.—19. März .)
Sonntag , nachmittags 31/2  Uhr , halbe Preise , „Heimat " . — Abends
„Der gutsitzende Frack" . — Montag „Pension Schöller " . — Diens¬
tag „Tie spanische Fliege " . — Mittwoch „Der gutsitzende Frack".
— Tonnerstag „Die fünf Frankfurter " . — Freitag , 21. Volksvor¬
stellung , „Das Glück im Winkel".

* Kurhaus.  Ter für heute Samstag , abends 8 Uhr, im
großen Saale des Kurhauses angesetzte Lichtbildervortrag
des Herrn Redakteurs Rosen  aus Frankfurt a. M. über „Leben
und Treiben in den Kriegsgefangenen -Lagern " dürfte in Anbe¬
tracht des guten Zweckes (zugunsten des Deutschen Genesungs¬
heimes für Angehörige der österreichisch-ungarischen und otto-
manischen Armee und Marine ) ein zahlreiches Publikum finden.
Karten zu 2, 1,50, 1 und 0,50 Mark sind noch an der Tages¬
kasse im Kurhause erhältlich.

Aus dem Vereinsleben
* Altarverein.  Freitag , 19. März , 7.15 Uhr : Amt für

lebende und verstorbene Mitglieder des Vereins . Während des¬
selben gemeinschaftliche hl. Kommunion.

* Katholischer Männer - Verein.  Sonntag , den
14. März, ist im unteren Saale des Gesellenhauses General¬
versammlung. Wie schon bekannt gegeben wurde, steht auf
der Tagesordnung: 1. Hl. Osterkommunion, 2. Bericht der
Rechnungs-Prüfungskommission. Wir bitten alle Mitglieder
recht herzlich, sich cinzufinden. Die Versammlung beginnt
8°° Uhr.

* Katholischer Gesellenverein . Sonntag,
den 14. März,  morgens 64° Uhr in der St . Bonifatiuskirche
Generalkommunion der Mitglieder. Plätze sind wie gewöhn¬
lich vor dem St . Bonifatiusaltare im linken Seitenschiff be¬
reitgestellt. Abends: gemütliche Zusammenkunft. Montag,
den 15. März,  abends 9 Uhr: Versammlung mit Bortrag
des hochw. Herrn Kaplan Pabst. Dienstag , den 16.
März,  morgens 6" Uhr, in der St . Bonifatiuskirche hl.
Nesse für unser Mitglied Wilhelm Braß, der im Heldentode
,nrs Vaterland gefallen ist. Die Mitglieder mögen sich an
diesem Morgen recht zahlreich zu innigem Gebete für den
teuren Freund vereinigen.

* Jiinglingsverein St . Bonifatius.  Sonntag
Abend 8^ Uhr: Versammlung mit Bortrag. Montag: Bor¬
standssitzung, Donnerstag : Musikübung, Freitag : Trommler
Und Pfeifer.

Kathol . Jünglingsverein Maria - Hilf.  Sonntag,
den 14. März , Versammlung mit Bortrag . — Mittwoch und
Donnerstag,  abends 8 Uhr, Uebungsstunde für Trommler
und Pfeifer . _ __ _

M ar i env e r ein.  Im Lyzeum St . Mariae fand am letzten
Mittwoch die Generalversammlung , des Marienvereins statt . Es
erfolgte Ablegung des Rechnungsberichts durch die Kassiererin Frl.
M . Racky , sowie Verlesung des Jahresberichts durch die Schrift¬
führerin Frl . E. Scheuermann.  Mit großer Befriedigung
konnte der Verein auf das verflossene Jahr zurückblicken. Am 15.
Oktober vor . Js . feierte der Marieuverein fein 25jähriges Be¬
stehen. Unter Berücksichtigung der ernsten Zeitlage mußte aller¬
dings von einer geplanten öffentlichen Jubiläumsfeier Abstand
genommen werden . In der Stille wurde dafür umso eifriger
gearbeitet ; denn außer für die Zöglinge des Waisenhauses , für
deren vollständige Bekleidung zu sorgen ja Aufgabe des Vereins

ist, wurde auch für unsere Krieger sehr fleißig genäht und ge¬
strickt. Jeden Monat des letzten Quartals konnten wir der Sammel¬
stelle des Roten Kreuzes umfangreiche Pakete fertiger Arbeiten
überweisen . Herzlichen Tank allen Wohltätern und Mitarbei¬
terinnen , mit der Bitte , uns auch fernerhin ihre wohlwollende
Gesinnung zu bewahren.

* Marienbund St . Bonifatius.  Sontag : Ver¬
sammlung für alle. Vortrag  des Herrn Lehrers Hart¬
man  n über „Bolksernährung im Kriege ". Zu die¬
sem überaus zeitgemäßen Bortrag sind die Ehrenmitglieder
und Mitglieder zu vollzähliger Beteiligung freundlichst em-
geladen. Der Vortrag beginnt um 41/2  Uhr.

Marienbund Maria - Hilf.  Sonntag , den 14. Mürz,
nachmittags 4 Uhr, Versammlung mit Vortrag.

Jungfrauenverein Maria - Hilf.  Sonntag , den 14.
März , nachmittags 4*/? Uhr, Versammlung mit Vortrag (Keller¬
straße 35).

* Verein für kath . Dienstmädchen,  Bezirk der
Bonifatius - und Dreifaltigkeitspfarrei. Sonntag 430: Ver¬
sammlung mit Bortrag.

--- Katholischer Lehrerinnenverein.  Der nächste
und vorläufig letzte Vortrag des Herrn Paters Bücken findet
am nächsten Mittwoch, den 17. März, nachmittags 31/2  Uhr in
der Kapelle des Schwesternhausesstatt. Das Thema lautet:
„Was ist uns modernen Menschen Christus?" Nach dem Vor¬
trage kurz«. Andacht.

Gottesdienst -Ordnung :
4. Fastensonntag (Laetare). — 14. März 1915. ' .

Stadt Wiesbaden
Die Kollekte nach den Fastenpredigten ist für bedürf¬
tige Erstkommunikanten bestimmt und wird herzlich
empsohlen . Milde Gaben für dieselben werden auch in

den Pfarrhäusern dankbar angenommen.
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Hl. Messen: 6, 6.45 Uhr. Erster Militärgottesdienst (Amt»: 7.30
Uhr. Zweiter Militärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt) : 8.15 Uhr.
Kindergottesdienst(Amt) : 9.15 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte
hl Messe mit Predigt : 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Christenlehre mit
Kriegsandacht. Abends 6 Uhr : Fastenpredigt mit Andacht.
— An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.15 und 9.15
Uhr: 7.15 Uhr sind Schulmessen. — Montagabend 8 Uhr, ist Krtegs-
andacht. Dienstag und Donnerstag, abends 6 Uhr. Mittwochabend8 Uhr,
Freitagabend 8 Uhr ist Andacht zu Ehren des hl. Joseph. Samstagabend
6 Uhr ist Kriegsandacht. — Freitag , 19. Wärz . amFestedeshl.
Joseph  ist morgens 7 Uhr ein Amt mit Segen für den Altarverem.
— Für den Tritten Orden  ist nach der Frühmesse Generalabso¬
lution. — Gelegenheit zur Beichte:  Sonntagmorgen von 6 Uhr
an, Donerstagnachm. 5—7 Uhr, Frcitagnachm. 5—7 Uhr, « amstag-
nachm. 4—7 und nach 8 Uhr. an allen Wochentagen nach der Frühmesse.
Für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen.  Aemter . Montag, 7.15 Uhr für Anna Bartel.
Mittwoch, 7.15 Uhr für Maria Tillmont.  Hl . Messen. Montag,
6.45 Uhr für die Eheleute Wilhelm Geis  und ihre Familie. Mittwoch,
6 45 Uhr für Warttn Hees  Eheleute ; 9.15 Uhr für Wilhelm Busch.
Tonerstag , 9.15 Uhr für den verstorbenen Amtsgerichtsrat Frhr . Carl
von Schütz zu Holzhausen.  Freitag , 6 Uhr für Joseph Helbach
und dessen Ehestau Christine, geb. Angersbach: 6.45 Uhr für Josephine
Brnckheimer  und ihre Angehörigen.

Maria Hils-Pfarrkirche
Hl. Messen: 6.30 und 8 Uhr .(während der hl. Messe Ansprache und

gemeinsame OsterkoMmunion der Frauen-Kongregatton). Kindergottez-
dienst (Am!t) : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr:
Christenlehre und Andacht, um) 6 Uhr : Fastenpredigt mit An-
dacht — An den Wo  che nt  a gen  sind die hl. Messen um 6.30. 7.15
(Schulmesse) und 9.15 Uhr. Montagabend 8 Uhr: Kriegsandacht. Diens¬
tag bis Freitag ist abends 8 Uhr: Attdacht zu Ehren des hl. Joseph.
Samstag , abends 8 Uhr: Rosenkranzandacht. Am Freitag, dem Feste des
hl Joseph, kst morgenis7 Uhr: Amt mit Segen. — Beichtgelegen¬
heit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an, -Donnerstag und Freitag von
5—6 und nach 8 Uhr, Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Stiftungen:  Montag , &.30 Uhr für den t Staatsminister Tr.
Ludwig Windihorst:  7 .15 Uhr für die Verstorbenen der Familie
Justizrat Tr . Grvßmann;  9 .15 Uhr für die Verstorbenen der Familie
Otto Kr ei zne r und Maria Theresia, geb. Frorath . Donnerstag, 7.15
Uhr für Jakob Müller  und dessen Ehestau Katharina, geb. Schütz zu
Eltville- 9.15 Ubr für Amtsgerichtsrat a. T . Karl Frhr . von Schütz
zu Holzhausen. Freitag, 6.30 Uhr für die Verstorbenen der Familie
Port;  7 Uhr für Hofrat Anton Joseph Weidenbach  u . Familie.
Samstag , 7.15 Uhr für die lebenden und verstorbenen Mitglieder,
Ehrenmitglieder und Wohltäter des kathol. Gesellenvereins zu Wiesbaden;
9.15 Uhr für die Eheleute Jvhan Peter Ru pp und Anna Maria , geb.
Becker und Angehörige.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: Militärgottesdienst (Amt). 9 Uhr:

Kindergottesdienst(hl. Messe mit Predigt). 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
§15 Uhr- Christenlehre und kurze Andacht. Abends 8 Uhr: Andacht um
einen alüÄichen Ausgang des Krieges. — AndenWochentagen  sind
die hl Messen um 6.30, 7 und 9 Uhr. Mittwoch und Samstag , 7 Uhr
ist Schulmesse. Montag, abends 8 Uhr: Kreuzwegandacht. Dienstag,
Mittwoch und Tonerstag , abends: Andacht zur Verehrung des hl. Joseph;
Samstagabend : Kriegsandacht. Freitag : Gedächtnisfeier des
hl Joseph : 9 Uhr : Amt . Freitagabend 8 Uhr ist Fasten¬
predigt und kurze Andacht . — Bei chtgelegenheit:  Sonn¬
tag stütz von 6—8 Uhr , Tonnerskagnachm. von 6—7 und nach 8 Uhr,
Samstag 4—7. und nach 8 Uhr.

Stiftung.  Donnerstag , 18. März, aest. hl. Messe für den ver-
storbenen AmtsgerichtsratFrhrn . CarlvonS chütz 'zu Hokzhansen.

Kapelle der barmherzigenBrüder Schulberg 7
Sonntag,  morgens 6.30 Uhr: hl. Messe; 8 Uhr: hl. Messe mit

Predigt. Nachm. 5 Uhr: Scgensandacht. — Werktags: 6.30 Uhr: hl.
Messe. Dienstag, 7.15 Uhr: Schulmesse. Freitag (Josephssest) 7 Uhr:
Amt.

St . Joseph-Hospital
7.15 Uhr: hl. Messe. 8.30 Uhr: Amt mit Predigt. 3 Uhr: Segens¬

andacht. — An den Wochentagen hl. Messen um 6.15 und 7.30 Uhr. —
Am Freitag, dem Feste des hl. Joseph, Patron des Hospitals, ist morgens
8.30 Uhr: Segensamt mit Predigt. — Dienstag und Freitag, nachm.
5 Uhr: Kriegs andacht.

Erbenheim
Um 10 Uhr ist Hochamt mit Predigt.

Sonneuberg
Sonn- und Feiertags : Frühmesse mit Predigt, 7.30 Uhr. Hoch¬

amt mit Predigt : 10 Uhr. Werktags: hl. Messe, 7.30 Uhr. — Beicht-
gelegenheit: An den Vorabenden der Sonn- und Feiertage um 4 Uhr.

Bierstadt
Sonntag.  Um 8 Uhr: Frühmesse mit Ansprache, 9.30 Uhr:

Hochamt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr: Andacht (Christenlehre). An
Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr. Gelegenheit zur h». Beichte
ist Samstagsnachmittags von 4 Uhr ab uno Sonntags vor der Frühmesse.

Literarisches
* „Ter Krieg  1914/15 in Wort uttb Bild" (Deutsches

Verlagshaus Bong u. Komp., Berlin W. 57, Preis des Achttage-
yestes 30 Pfg .), Heft 16 und 17 soeben erschienen. Im ersten Teil
dieses Werkes, die diesmal dem Krieg zur See gewidmet ist,
schildert Vizeadmiral z. D. Kirchhofs den Minen - und Klernkrreg,
sowie den Krieg der Hochseeflotte in den heimischen Gewässern
bis zum Beginn des Jahres 1915. Der zweite, gleichfalls mit
Abbildungen nach Photographien vom Kriegsschauplatz und nach
Werken hervorragender Schlachten- und Marinemaler reich ge¬
schmückte Teil „Der Krieg in Einzeldarstellungen " ist den neuesten
Kriegsereignissen gewidmet . Aus der großen Zahl seiner Beiträge
heben wir folgende hervor : „Erster Angriff deutscher Luftschiffe
aus englische Mstenplütze" von Friedrich Otto , „Die Fortbewegung
sckiverer Motorgeschütze" von Generalleutnant z. D. Rohne, „Ber-
wundetenpslege im Felde" von Tr . med. Adolf Heilborn , „Vernich¬
tung einer russischen Kavallerieabteilung bei Wieliczka", „Ma-
schtnenaewehre" usw., ferner die Feldpostbriefe „Zwischen Weih¬
nachten und Neujahr ", „Gefangennahme eines Spions " und andere.
Auch diesmal ist beiden Heften je eine farbige doppelseitige Extra - .
Kunstbeilage beigegeben.

Bekanntmachung.
Wir haben in dem Hause Bleichstraße IN eine

Sammelstelle der Nassauischen Sparkasse
eingerichtet. Zum Verwalter der neuen Sammelstelle, die als Ersatz
für die früher Wellritzstraße  24 bsstandene Zahlstelle dient, haben
wir den Kaufmann. Herrn Jakob Huber, Inhaber von
Schepeler's Kaffee- und Tceniederlagen, bestellt.

Wiesbaden,  den 13. März 1910.

Direktion der Nassauischen tanderbank.
Kriegsabende

im großen Saale der „Turngelellschaft " . Ichwalbacherftraße 8.
21. Abend: Sonntag , den 14. Marz , 8 Uhr.

Leitung : Herr Plärrer Beckmann.
Dortrag:

Krieg und Völkerrecht.
Herr Or . jnr Lade.

Mittwirkende : Frl . Maja Victor,  Sängerin am Königl. Hostheatrr.
Herr Konzertsänger Max Bncksath . Das Wiesb a den er Doppel-

quarlett, (Leitung Herr Musikdirektor Wern icke)
Eintrittspreis 30 Pfennig (einschließlich Kleidergebühr.)

Vorverkauf:
am Sonntag  von 11—1 und von 2.30 —4 Uhr am Saaleinqang.

Ächt. Artembeiter
sofort gesucht.

Erholungsheim Siegfried,
Bier stadterhöhe._

Bravem lücht.Mädchen
ist Gelegenheit geboten, sich in einer

renommierten Anstalt in der
Massage n .im gesamten

Wasserheilverfahren
gründlich und unentgeltlich ansznbilden.

Adressen unter Nr . l20an die Geschäfts¬
stelle der ..Rheinischen Polkszeitnng "

Für Gartenbesitzer
offeriere

edle Vuschrofen
aller Farben.

10 Stück Mk. 2 .- , 50Stück Mk. 8 .50
bei freier Packung gegen Nachnahme.
Heinrich Weil XI7V, Rosenschulen,Op
perechofc » * 4 b. Bad -Nauheim (Oberhck

Michelsberg 9
Telephon 652

Strümpfe u- Handschuhe
2 Spezial -Artikel der Firma

Düffljn-Mmpfe.
Jaumwolle , glatt gewebt, schwarz,

ohne Naht. 050
Ylako in schwarz u. lederfarbig, lang,

0.95
ver-

1.30

lang,
1.45

mit Doppelsohle
Flor -Zwirn , schwarz, mit

stärkier Hochferse . . . .
Glanz -Flor , Röhre extra

schwarz, mit Doppelsohle .
„Thalia “ , feiner Flor-Strumpf, ganz

ohne Naht, mit Doppelsohle,
schwarz, leder und alle Mode¬
farben . ' *85

Feine Wolle in schwarz mit ver¬
stärkten Fersen und Spitzen 1.35

Feine Wolle mit handgestricktem
Fußblatt, doppelten Fersen und
Spitzen . 1.65

Seide in schwarz und allen modern.
Farben, mit Hochferse und Doppel¬
sohle . 1-95

Herfen-Men
Halbwolle , sehr weich und ohne

Naht . 0.95, 0.70, 0.55
Mako, fein gewebt, in schwarz und

lederfarbig, Doppel- Fersen und
-Spitzen . . . . . . . 0.85, 0.60

Elegante Baumwoll -Socken , schwz.
mit färb, handgest. Zwickel 0.95

Reine Wolle , schwarz, fein gewebt
mit Doppelsohle, . 1.20

Herien-Handsthiilie
Leder -Imitation , in grau und braun

mit schwarzen Raupen . . . 1.30
Eleganter Zwirn - Handschuh

mit seidener Aufnaht in allen
Farben . 1.60

Leder -Handschuhe von nur bester
Verarbeitung und tadellosem Sitz.

1
POULET

STRUMPFWAREN
WIESBADEN

ftlndei-Strümpfe
Baumwolle , 1 rechts, 1 links, besonders weich

und angenehm, schwarz und lederfarbig,
von Größe 1 bis Größe 12

"0̂ 5” „ 1.40
Wolle platiert, besonders haltb. Qual, nur schwarz,

von Größe 2 bis Größe 12
""(L65~ „ 1-40

Reine Wolle , fein gestrickt, 1 rechts, 1 links,
schwarz und lederfarbig,

von Größe l bis Größe 12
TM>5~ „ “2.70

Kinder-flantfsitinhe irioX
in Größe 2 bis 6 von 0.50 bis 1.00.

Hllltär-Men
Wolle platiert , besonders halt¬

bar . 0.75
Wolle mit Patent-Schaft in grau

.1 .70, 1.35
leine Wolle , äußerst weich und

warm . 2.20
Kamelhaar , schwere Qualität, nicht

filzend . . 2.75

Hllltfir-Hmiilscliube.
Trikot , feldgrau . . . . 1 .45, 1.20
jestrickt , feldgrau mit Lederriemen
. 2.35
bestrickt , feldgrau mit Kamelhaar-

futter, extra warm, sehr haltbar,
. . 3.48
Leder , grau, sowie rotbraun, nur

bekannt erstklassige Qualitäten.

Danren-flanffiulie
Woll-Trikot , farbig mit 2 Druck¬

knöpfen . . 1.10, 0.90, 0.75, 0.60
Leder - Imitation , schwarz, weiß

und alle Modefarben mit Drttck-
verschluß . 1.65, 1.45, 1.20, 0.95

Halbseide , schwarz, weiß und viele
Farben . . . . . . . . 1.90, 1.45

Seiden - Bast , rund gewebt, mit
doppelten Fingerspitzen, alle Mittel¬
farben . 1.80

Reine Seide vorzügliche Qualität
mit Druckverschluß, moderne
Farben . 3.50, 2.50

Seide mit Wolle vorzüglicher Sitz,
ohne Knöpfe, schwarz und alle
Mittelfarben . 2.75

Leder -Handschuhe in nur aner¬
kannt besten Qualitäten und
modernsten Farben.

Für Kommunikanten und Konfir¬
manden , alle Qualitäten und
Preislagen.
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Letzte Nachrichten
Gerichtssaal

Därmst adt , 12 . März . Nach dreitägiger Verhandltnig
fällte heute das Schwurgericht in dem Mordprozeß Vogt - Heyd-
rich  zwei Todesurteile.  Tie Verhandlungen fanden unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Der Student Vogt  ist als
Opfer eines hysterischen Frauenzimmers » der Ehefrau H e h d -
rich zu bezeichnen . Tie Angeklagte Heydrich ist die Tochter
eines Schuhmachermeisters in Berlin . Im Jahre 1897 lernte sie
Heydrich kennen » zu dem' sie in Beziehungen trat . Heydrich,
der Offizier werden wollte , mußte diese Absicht Wegen seiner
Heirat aufgeben . Da ihm mit dem 21. Lebensjahre aus dem
Nachlasse eines Onkels 200 OM Mark zur Verfügung standen,
besuchte er einige Zeit die Universität und ging dann mit seiner
Frau nach Spanien , wo er sich mit 140 OOO Mark an einer Seifen¬
fabrik beteiligte . 1904 wurde die Heydrichsche Ehe geschieden,
weil grau Heydrich mit einem andern Manne durchgegangen war.
Im Jahre 1908 söhnten sich die Geschiedenen wieder aus und
gingen eine zweite  Ehe ein . Heydrich hatte in der Zwischenzeit
eine andere Ehe geschlossen , die durch sein Verhalten geschieden
wurde Tie finanziellen Verhältnisse des Heydrich hatten sich
inzwischen erheblich verschlechtert , so daß der Vater des Heydrich
sich veranlaßt sah , die zweite geschiedene Frau seines Sohnes
in ihren Unterhaltungsansprüchen durch eine Kapitalsabfindung
zu befriedigen . In Basel , wo das Ehepaar Heydrich einige Zeit
wohnte , ließ sich Frau H. einen neuen , vom Ehemann aber ver¬
ziehenen Seitensprung zuschulden kommen . 1911 erbte dann H.
von .seinem Vater 140 000 Mark , und das Ehepaar siedelte in
die Villenkolonie Eberstadt über . v

Hier lernte Frau H. im Karneval den Studenten Vogt kennen;
er wurde ihr Hausfreund . In Beiden reifte dann der Gedanke , den
Ehemann Heydrich zu beseitigen . Zwei Mordversuche mißlangen.
Aufgestachelt von der Frau benutzte dann der Student die Ab¬
wesenheit der Familie H. um den Mann zu ermorden . Er zer¬
trümmerte dem Ehemann den Schädel mittelst Hammerschläge,
übergoß den Körper mit Benzin und zündete ihn an . Der Versuch,
ein Drandunglück vorzutäuschen , mißlang . Nun das Endspiel:

Nach Gottes unerforschlichem Willen

starb den Heldentod fürs Vaterland am
25 . Februar auf dem östlichen Kriegsschau¬

platz mein innigstgeliebter Mann , meiner
Kinder treusorgender Vater

Postsekretär

Franz Josef Schleitfer
Oberleutnant

und Kompagnieführer.

Die tieftrauernde Gattin:
Karola Schleiffer,

geb . Winter.

Schlangenbad,
den 13. März 1915.

v'i-' f

m
Joseph Fink , FrMk*>nitt?r*i4.

| | Telefon 2876 . %tU\on  2976

Verdingung.

Pension von 4.80 Mark an. — Reseroezimmer für Vereine.

Wims Am«

r  Heilinstitut für BEINKRANKEBeingeschwüre , Betnflechten, Adernentzündung, Plattfuß

Spezialarzt Dp. med . Franke
Schon. Behandlung o. Opsration, o. Bettruhe u. Berufsstörung

Mainz , Frauenlobstr. 16. Montag und Donnerstag 1—5,
■ Bingen , Rhein. Hof, Obere Vorstadt 14. Freüags 8 —11.

Unbemittelte und Frauen von Kriegern kleines Honorar!

Der Angeklagte wird wegen Mordes zum Tode , wegen Brandstif¬
tung und Beihilfe zum 'Gasmord zu 10 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . Die Angeklagte Heydrich . wird wegen Anstiftung zum
Mord zum Tode , wegen Anstiftung zur Brandstiftung und wegen
des Gasmordversuchs zur Gesamtstrafe von 12 Jahren Zucht¬
haus verurteilt . 'Tie bürgerlichen Ehrenrechte werden beiden An¬
geklagten aberkannt.

THERMO¬
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Wetter -Nachrichten
vom 13. März, vorm. 10 Uhr

Wettervoraussage der Met-orologischen Abteilung des
PhysUslischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für

morgen i

HYGRO¬
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= 10
— S . hr

= _30

E=_ 30

= _ 40

_ . 50

= _eo

.70
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= 80

= 90
= S. hr
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= _100

Bel nordwestlichen Winden leichte Niederschläge zu erwarte
n.

Höchster Thermometerstand 7,7 Grad C.
Niedrigster Thermometer stand 0,8Grad C.

Kurhaus zu Wiesbaden
* Kurhaus. (Wochen -Programm .) Montag , Dienstag und

Mittwoch , 4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert des Kurorchesters.
Donnerstag , 4 Uhr im Abonnement : Militär -Konzert . 8 Uhr:
Abonnements -Konzert des Kurorchesters . Freitag , abends 7.30 Uhr
im großen Saale : Fünftes Konzert des zweiten Zyklus . Leitung:
Herr Paul August von Klenau und Herr C. Schuricht , Stadt.
Musikdirektor . Solist : Herr Leo Slezak , Kgl . Kammersänger
(Tenor ). Orchester : Verstärktes Städt . Kurorchester . Am Klavier:

, Herr Walther Fischer von hier . Samstag , 4 und 8 Uhr : Abon¬
nements -Konzert des Kurorchesters . Sonntag , 4 und 8 Uhr:
Abonnements -Konzert des Kurorchesters.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Geörflösr Krler,Banh-GgschSft. MztzMn. Rhelnstrasse 95.
New Yorker Börse 9Mir™'10.«W | New Yorker Börse 9.März| 10.Mar7

Eisenbahn-Aktien: Bergw.- u. Ind.-Akt.:
Atch.Top.SantaFüc. SS',, 95 V. Amalgam. Copper c. 54»,. 54' .
Baltimore & Ohio . 67 V« 67 — Amer.Smelt.&Ref.c. 63 V, 637/g
Canada Pacific . . . 159.— 159«,. - .- —.—
Chesapeake &Oh.c. 41V, 41V, Amer. Tel. &Telegr. - .- —.—
Chic.Milw.St.Paulc. 87',. 87. - Anaconda Copper p. 26.— 26‘,.
Denver & Rio Gr. c. 6 '/- 67, Betlehem Steel c. . 55.— 55»/.
Erie common . . . 22.— 22.- - .-
Erie Ist pref. . . . . 35-,. 35V, Mexican Petroleum - .- - .-
Illinois Central c. . 103',a 102.— United Stat. Steel c. 45V. 45.—
Leuisville Nashville H2V, — .. p. 104»/. 105.—
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.

10.- 10.-
83 V, Eisenbahn-Bonds:

Norfolk&Westernc. 101»,S >01'/. 4°,„Atch. Top. S. FS - .- - .-
Northern Pacific c. 102',. 4',a°,o Baltim.&Ohio - .- -
Pennsylvania com. —.- 105',. 5°,„Central Pacific. - .- -
Reading common . - >44',» 4'/,0/0 Ches. & Ohio —.- - .-
Rock Island com. . —.- 7. 3°,o Northern Pacific 64.- - .-
Southern Pacific . .N 00 84.- 4°/o „ —.-
Southern Railway c. —.— 15»,» 4°/0 Reading . . . . - .- - .-
South. Railway pref. 49.— 48.- 4°/„ South.Pac. 1929 - --
Union Pacific com.. 120. - 120. - 5°/0 „ „ cv.

rraBmWabash pref. . . . . IV, iv*4°/0Union Pacific cv. 89.—

Donnersfas. den 18.März, abends8.30 Ohr
im Saale der Loge PJato (Friedrichstrasse 35).

Vortrag mit Lichtbildern
des Herrn P . O. Rtippel , Bundessekretär des Bundes

Deutscher Bodenreformer über

Kl AUTSCHOU
eine Musterstätte deutscher Kulturarbeit,

sein Aufstieg und sein Fall.
Vorbehaltener Platz M. 1.—,
offener Platz 50 Pfennig.

Vorverkauf bei den Buchhandlungen:
Moritz und Münzel , Wilhelmstrasse 58,
Hch Römer, Langgasse 48,
A. Schwaedt , Rheinstrasse 43,
Hch. Staadt , Bahnhofstrasse6

und abends an der Kasse.
Der Ueberschuss wird dem Reichsmarineamt für unsere
Tsingtauer Helden zur Verfügung gestellt werden.

iS

Ortsgruppe des Bundes
Deutscher Bodenreformer,GMnden.

Montag, den 15. März, abends 8 Uhr,
im Festsaal der Turngesellschaft , Schwalbacherstr . 8

Kriegs - Vortrag
mit ca . 100 farbigen Lichtbildern.

Mit dem Hauptquartier nach Westen.
Vortrag von Heinrich Binder.

Ca. 100 färb. Lichtbilder nach unveröffentlichen Aufnahmen
des Redners , u. a. : ImFeuer von Dixmuiden. Bei der Marine
in Flandern Sprengung in Zeebrügge. In den zerschossenen
Festungen. Aus den Schlachten im Yser-Gebiet. ln den
Dünen von Ostende. Unsere Pioniere bei der Arbeit etc.

Der bekannte Schriftstelle , der monatelang im Westen die
kämpfende Armee als Kriegsberichterstatter  begleitet
bat spricht über seine persönlichen Erlebnisse und
Eindrücke auf dem westlichen Kriegsschauplatz.

Karten zu M.3, 2 und 1 in der Hofmusikalienhandl . von Heinr*
Wolff, Wilhelms ^ . 16 und an der Abendkasse. J

D)
Di

NMeuW £<t(itfßrtofeln
D) Richters ovale Frühblaue , sehr früh, ertragreich

und wohlschmeckend, Kaiserkrone », sowie eine Partie
Dp Io dale offeriert

Wilhelm Weder, «anjtijiraillniili| .SÄ *‘9|
herzliche Sitte!

Mt üflflfin. MsPttMinluM
Samstag , den 13. März , abends 87» Uhr.

Gegenstand:
lieber Kriegsnahrung und Brotfrage
1. Turnhalle , Hellmundstr. 25, Redner: Stadtrat Philippi,  Versammlungs

leiter: Oberbürgermeistera. D. b. Jbell,
2. Gewerkschaftshaus , Wellritzstr. 49, Redner; Keifer,  Landw.-Inspektor,

Versammlungsleiter: S .-Rt. Dr. Laquer,
3. Kathol . Leseverein , Luiscnstr 29, Redner: Dr. Geueke, Leiterd. Rh. Volks¬

zeitung, Versammlungsleiter Baumeister Dähne,
4. Lulhersaal d. Lulherkirche Mosbacherstr. 2, Redner: Pfarrer Lieber,

Versammlungsleiter: Pfarrer Hofmann,
5. Oberrealschuleam Zietenring 9, Hörsaal, Redner: LehrerF. Hartmann,

Versammlungsleiter: Ober-Realschul-Dir. Dr. Hoefer,
8. Römersaal , Stiftstr. 3, Redner: Prof. Dr. Wein trand,  Versammlungs¬

leiter: Justizrat Dr. A lber t i,
7. Saal der Turngesellschaft, Schwalbacherstr. 8, Redner: Stadtverordneter

Demmer,  Versammlungsleiter: Pfarrer Beckmann,
8. Wartburg , Schwalbacherstr. 51, Redner: Dr. phil. Grünhut,  Versamm¬

lungsleiter: Geh.-Med Rat Prof. Dr. Ziehen.
Eintritt unentgeltlich.

Der Ausschuß für Bolksaufklarung
über Kriegsnahrung und Brotfrage.

Anfangs Februar wurde ein Arbeiter
aus R., in dem Augenblicke, als er nach
Belgien zur Arbeit fahren wollte, vom
Zuge erfaßt und getötet. Er hinterläß!
eine Witwe mit 8 Kindern, das älteste
geht noch zur Schule. Die Familie hat
keine Kartoffeln, kein Brot, kein Fett,
kein Salz, sie leidet Hunger, denn dir
Gemeinde kann nur wenig tun. Wer
steuert ein Scherflein bei. Näheres im
Verlag der Rheinischen Bolkszeitung.

MgerMann,

e
Laut Eintrag im HandelsregisterA bei

der Firma ..Rheinisches Schweißwerk
Oberwalluf" Hans Rupp in Oberwalluf
ist das unter dieser Firma betriebene Fab¬
rikationsgeschäft von dem Fabrikanten
Georg Friedrich Schmidt in Eltville er¬
worben worden und wird unter der gleichen
Firma weitergeführt.

Eltville , den4. März 1915.
Königliches Amtsgericht.

in allen vorkommenden Büro Ar
beiten bewandert und mit prima
Zeugnissen versehen, suckt Stellung.
Eintritt kann per1. April 1915 evtl,
auch schon früher erfolgen. Gefl.
Angebote befördert die Expedition
dieser Zeitung unter R . 188

Die zum Neubau der katholischen Kirche zu Langenschwolbach
rforderlichen

Zimmerarbeiten
«penglerurbeiten , sowie
Dachdeckerarbeiten einschl. Blitzableiter

ollen im Wege der öffentlichen Verdingung vergeben werden.
Zeichnungen und Bedingungen liegen im Pfarrhaus zu Langen-

chwalbach offen und sind daselbst zum Preise von 80 Pfg. zu erhalten.
s)ie schriftlichen Angebote sind bis zum Samstag , den S7 .März
i. I ., mittags 12 Uhr, daselbst einzureichen.

Der kathol. Kirchenvorstand
I . A. :

* Mayer,  Dekan.

lgroßer Feldberg Gasthaus Walküre
vird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königstein—

Mäßige Preise

„Großer zeldberg"
bestens empfohlen:

BesitzerW. Engel

Ulssrge-Atrein MlmeHiftßJ.
Wiesbaden

Mntliche Mglitdtrmsllmlilug
am Dienstag , den 16 . März 1818 , nachm. 5 Uhr,
im oberen Saale des L e sev er e i ns , Luisenstraße 29.

Tagesordnung:
1. Protokoll der letzten Mitgliederversammlung.
2. Jahresbericht.
3. Rechnungsbericht, Entlastung der Schatzmeisterin und

Wahl zweier Rechnungsprüferfür das Jahr 1915.

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

Der Vorstand
Mathilde Groß mann.

Iss Möslche toict zu Murg
in Hessen

Tüchtiger Verkäufer
oder Verkäuferin

sowie zuverlässigen Hausdiener sucht
Emil Hees , Große Durgstrahe 18.

Infolge Einberufnng unseres Kon¬
trolleurs (Vorstandsmitglied) zu den
Fahnen, suchen wir zumbnöglichst bal¬
digen Eintritt einen in Buchführung
und Kassenwesen gründlich vertrauten,
militärfreieu Herrn als Ersatz.

Schriftliche Bewerbungen mit Angabe
des Lebenslaufs sowie Zeugnisabschriften
erbittet bis zum 15. März
Dolksbank Oberlahnstein.

E. G. m. u. H.

Königliche Schauspiele
Samstag, den 13. März 1915.

70. Vorstellung.
36. Vorstellung AbonnementO

Neu einstudiert:
Ab» Hassan.

Römische Oper in l Akt vonF. C. Hiemer,
Musik von Carl Mar a von Weber.

Hierauf:
Zum ersten Male:

Die Iahre »;eiterr der Kiebr
Viir A t-Wiener Tanzbilderv. H. Regel.
Musik von Franz Schubert, eingerichtet

von I . Lehnert.
Anfang7 Uhr. Ende nach9.15 Uhr.

Residenz - Theater
Samstag, den 13. März 1915.

Neu ciustudierl:
Da« Glück im Winkel.

Schauspiel in 3 Akten von Hermanr
Sudermann.

Anfang7 Uhr. Ende 9.15 Uhr.

Ottomane zu
Hcllmundstraste 36 » HI recht».
Kinderivagkn- ELeikstatt:

Verdecke etc.
Schulze, Blnchstroß: 17,
Korb- und Stuhlflechterei.

Institut Worbs,
(Direkt. : E . Worbs » staatlich geprüfter.)
Borbereitnngsaust >t ». alle Klaff,
n. Exam. (Einjähr., Fähnr., Abitur.)
«rbe tSstuuv. b. Prima inkl. Frrienk.,
Lehranstaltf. alle Sprach.»a f.Mttäi
Pr.-U. tt. Nachhilfe in allen Fächern,
auch für Mädchen, Kantl. und Beamte.
Worbs , Inh. des Oberlehrerzeugnisses
Adrlbcidstr 46 , Eingang Oranienstr.20

beide»bttciWci1 Ach»PrsWy.ni. ReoWle
nimmt katholische Knaben mit vollendetem9. Lebensjahr an Ostern und im Herbst
auf. Beginn des Schuljahres am 19. April . Auskunft und Prospekt durch

das Rektorat

Berlitz
Sprachschule,

Luisenstrasse 7.
Fremdsprucal. Unterriclit.

Verwundete erhalten
bedeutend erraäü . Preise.

Bntjilt yyttt kmntit.
Lagerung ganzer WohnnngS,
einrichtnngc» n einzeln. Stücke

An - ». Abfuhr von Waggons
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand , Kies und Gartenkies

S-cktms-GeseWst
Wiesbaden

nur Ad olfstra  tze 1
an der Rheinstraße.

Nicht zu verwechseln mit
ankeren Kirnten.
872 Telephon 872

Telegramm-Adresse: „Prompt*.
Eigene Lagerhäuser-

Adelsstraße 1 und auf dem Güte»
dahnhose WieSbades-West.

lGetetsesnjcklutz.)

... 2«». . . . . . . ■ - - mam _
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Besonders preiswerte

Frühjahrs- Kleiderstoffe Neue Jackenkleider

3 Posten moderne Blusenstoffe,
prachtvolle neue Stellungen , viel

unter tatsäcbl. fig ■f25 <45
Preis, Meter 33 1 i

IBaumrinde, ll0 cm.
große Mode, viele Farben , . Meter r

| KoteleKaros und Schotten I lio cm, gediegene GewebePosten
dopp
und Röcke . . Meter 1.65, 1.10,

245
doppelte Breite, für Kinderkleider

!Krepp-Damasse
Nadelstreifen | 110c".

doppelte Breite, Cröpe- od. Cheviot- <35 i _
. . . 1 | Eolienne

j 110 cm, seidenreiche Ware
Nadelstreifen
• J» \ Seidenmohair

Meter

Meter

2 95

50

kieider

Wollkr &peline
moderne Farben . . . Meter

110 cm, moderne Farben- . . Meter
j#

l851Seidenkrepon
j mit gest . Tupfen, 1IQ cm . . Meter

3

r

50

KlJeJeder Käufer erhält bei einemeiderstoff - Einkauf von 5 Mk. an
das Frühjahr-, Sommer - Modenalbum
«ait 400 Abbildungen kostenlos! Baumrinde, I30 CBi

für gute Jackenkleider . . Meter

4

375

Jackenkleider
schwarz=wciß karierte Stoffe . . ; ; 29

50 D* 24“

Jackenkleider
aus gediegenen marineblauen Stoffen . 33 °° 25

oo 22“

; 35“ ZZ
Jackenkleider

aus schwarzen  modernen Stoffen

Schwarze Jacken
aus Moiree oder Mohaircrepe . . i 36 °° 25

50

00

14”

22“

Hl

r.' :

Frühjahrsjacken
aus modernen Koyerkoat - Stoffen.

enüfc>er dem
urifiusplafz*

mi

ii

Kredit
an Jedermann.Möbel

Komplette Einrichtungen
sowie

Einzelne Möbelstücke
ferntr reiche Auswahl in

SGnrßerole
Re ehe aufm . Bedienung

Friedrichstr . 41.

Mvierftimmer<«ich
empfiehlt sich

Josef Rees»Wiesbaden
votzheimerftratzeSS. Telephon 5865

Geht auch nach snSwärL».

Saszuglampen, J
Pendel«. Mandarine

in großer Auswahl zu billigen Preisen.
Alle Sorten Glühkörper u. Zylinder,

auch für Epiritus-Glühllchtiampen.
Feld -Laterne ». Sartsp rttuekocher,

Lunten -Fenerzeuge.

M. Hofft, Wiesbaden
Wagemarrnttr . 3 Telephon 2090

«nabenanzügeg® ft
billig an, auch aus alten Kleidern, Frau

Weigand , Oranicnstr. 14

Uommunionkleider
werden gut und billig angefertigt be>

Weigand , Oranienstr. 14.

Ausruf
;«rZeichnung der zweiten Kriegsanleihe!

Wiederum gilt es, der Welt zu beweisen, daß das deutsche Volk
nicht nur infolge der glänzenden Wuffentaten seiner Truppen, sondern
auch in wirtschaftlicher Beziehung siegreich bleiben muß. Unsere
Feinde, deren Ansturm sich an der Tapferkeit unserer Truppen gebrochen
hat, sollen von neuem erfahren, daß auch ihre Hoffnung, uns wirt¬
schaftlich vernichtet zu sehen, zu schänden wird. Deshalb erfülle
Jeder »wie bei drr ersten Kriegsanleihe, die in kurzerZ-nt4*/, Milliar¬
den Mark gebracht hat, feine heilige Pflicht , nachü n n Vermögen,
sei rS klein oder groß, auf die Kriegsanleihe zu zeich n Der zweite
Schlag darf nicht weniger wuchtig sein, als der erste u m»>hr, als
die neue Kriegsnleihe eine hochvcrzinsliche und sichee Vermögens¬
anlage zu billigem Preise bietet.

Der Magistrat der Residenzstadt Wiesbaden richtet deshalb an
alle Bürger die dringende Bitte, mitzuhelfen zur Erlangung der Mittel,
di« wir benötigen, um den uns aufgezwungenen Krieg, den schwersten
Kampf, den je ein Volk zu bestehen hatte, siegreich zu Ende zu führen.

Eine Abnahme der Lpserwilligkeit des deutschen Volkes würde
in den Feinden neue Hoffnungen erwecken. Das darf und wird nie
sein. Und gerade die Bürgerschaft uuserrr Stadt, die im Reiche als
wohlhabende und leistungsfähige bekannt ist, darf in dem Augenblicke
nicht zurückstehen, in dem es gilt, den Feinden die letzte Hoffnung
luf das Versagen der Finanzkraft des deutschen Volkes zu rauben.

Der Zeichnung termin endigt am 19. März; die städtisch. Körper-
schäften werden der Bürgerschaft mit gutem Beispiel vorangehen durch
Zeichnung von wiederum einer Million zur Kriegsanleihe.

Wiesbaden , den2. März 1915.

Oberbürgermeister Gläfsing.

auf die Kriegsanleihen
nehmen in Wiesbaden kostenfrei entgegen
und stehen zu jeder Auskunft und Raterteilung
gerne zur Verfügung:

Bankcommandite Oppenheimer & Co.,
Bank für Handel und Industrie,

Niederlassung Wiesbaden,
Marcus Berl6 & Cj&.,
Deutsche Bank, ^eigstelle Wiesbaden,
Direktion der Disconto-Gesellschaft,

Zweigstelle Wiesbaden,
Dresdener Bank, Geschäftsstelle Wiesbaden,
Gebrüder Krier,
Mitteldeutsche Creditbank,Filiale Wiesbaden,
Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau,
Nassauische Landesbank,
Vereinsbank Wiesbaden , E. G. m. b. H.
Vorschuss! e (-ein zu Wiesbaden ,E.G.m.b.H*

Institut Schrank
(vorm. Institut Ridder)

Frauenarbeits -, Fortbiidungs * und
Haushaitungsschuie

Pensionat und Erziehungsanstalt für Junse Mädchen
Seminar für fianilmrbelfslebrerlnnen
Wiesbaden , Adelheldstraße 25

Lehrfächer:

$ür den weihen Sonntag empfehle
Gebet ui GesuMee

Rosenkränze in »ein , Perlmutt , Silber in allen Preisen Kopf- und Ker-
zenkränzchen in großer Auswahl und neuen Muster, Kerzentücher, K rzen
mit Schmuck von 2,20 an bis 8 Mk, sowie große Auswahl in Kommunion-

Andenken jeder Art. Opfer erzen In allen Größen.
C. Telsch»Wiesbaden

Schwalbacherstraße 19. Devolionalien -Geschiist. Schwalbacherstraße 18

»1 Praktisches Nähen , Wäschezuschnelden und
. Kleidermachen

b) Sticken und Kunsthandarbeit
c ) Zeichnen und Malen
d ) Sprach - und Fortbildungskurse , Kunstgeschichte.

Am 15. April Beginn des Sommer-Semesters.
Anmeldungen und Prospekte durch die Vorsteherin

Antonie Schrank.
Sprechstunden täglich mit Ausnahme von Sonntagen
und Samstag Nachmittag von II —12 u. 3.31—4.30 Uhr

r Institut dir Minen 1
verbunden mit

Pensionat , Lyzeum, Oberlyzeum und
Seminarklasse

Frankfurt a. M., Unterweg 16,
Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 15. April

Prospekte durch Die Oberin.
j

Institut St. Joseph Ä“
gehnklasfige höhere Mädchenschule
und Pensionat der Ursultnen.

Herrliche, gesunde Lage : Gründlicher Unterrich
::::z :=3; s= Haushallungs-Kursus . —

Beginn des Sommersemesters am 15. April . Nähere Auskunft erteilt die Oberin

AMllsjW Mi! RechWNilsillin
zy Lberilihyßeill.

Das neue Schuljahr Beginnt am Freitag , den 16. April Die Aufnahme'
Prüfungen finden am Donner -tag , den 15. April , von8 Uhr vormittags ait statt'

Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete schristl. oder mündlich bis zum 30. März
entgegen. Bei der Anmeldung sind das Abgangszeugnis, der Geburts-, Tauf- und
Impfschein vorzulegen. Während der Ferien können Anmeldungen schriftlich er-
folgen.

Oberlahnstein » den3. März 1915.
Professor Schlaadt»

Gymnafialdirektor.

Uemperhof Kath. Unterrichts- u.
Erziehungsanstalt in
Coblenz - Moselweih.

LateinIoseRealschule ;das Reifezeugnis berechtigt zum ein¬
jährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor.

Hervorragend wirksam bei Rheu¬
matismus , Gicht , Taubheitsgef Uhl,
Nervenschmerz . fSQf-  Durch Ihre
vorzüglichen Flluhtol - Heilmittel bin
von meinem Ungjäbrigen Rheumatis¬

mus vollständig befreit worden.
Kähte Russard,  Wiesbaden.
OST“ Ihre Fiiuhtol - Mlttel haben groß¬
artig gewirkt, meine Frau und ich sind
von dem schrecklichen Leiden er öst.

C. Frenzei , Bonn
Flluhtol - Tabletten , Glas 2.50 Mk.
Flluhtol- Salbe , Kruke 2.50 Mk.
in Wiesbaden : Schützenhol -Apo¬
theke und Viktoria - Apotheke.

Versende auch nach auswärts.

eide
wnrdevoll>täiidigvoiimeinem schweren,

nassen Hautleiden befreit durch Ihr gutes
Mittel. Heinrich Rohkamm, Gitter bei
Salzgitter.

Seit Jahren litt ich an Schuppen-
Flechten, welche durch Ihr Mittel ver¬
schwanden. K. Walter, Neustadt(Pflz).

Jnnigsteit Dank für gründliche Heilung
meines 25 Fahre alten Hanileidens.

Max Neidhardt, Obernzell.
Filuhtol-Hautpillen

in Wiesbaden : Schützenhof -Apo¬
theke und Viktoria -Apotheke.

Versand auch nach auswärts.

IMlsch -Ml
Hondeli- ind Schreit- 1 -

iebranstnlt5 ll

Kenn 3
46 AeiiißM 48

®tfe Moritzstraste.
Bef»obere

Da» e»«h»eii«,igen.
Inhaber mb Leiter:

Emil Straus
Vrofprtte frei.

Wer Rheumatismusz!ZL
schütz, Gelenk -, Gesicht- Genicks,
schmerz usw. bot, veri. gratis Probenv
gahn 's Salbe , ober - Ingelheim.



Verordnung
über die Regelung des Verbraucher von

Mehl und Brot in Wiesbaden.

l
Auf Grund der §8  34 und 36 der Bekanntmachung des

Bundesrates vom 25. Januar 1915 (Reichsgesetzbl. S . 35) wird
mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde für den Gememdebe-
-,irk - er Residenzstadt Wiesbaden folgende Verordnung er-

I. Das z« »erteilende Mehl » nd Brot.
8 1»

Mehl im Sinne dieser Verordnung ist Roggen - und

^Brot ûnd zwar Roggen - oder Weizenbrot im Sinne die
ser Verordnung ist jede unter Verwendung von Roggen - ooer
Weizenmehl auf Grund der Backordnung vom 5.
hergestellte Backware, mit Ausnahme des Kuchens.

Zwieback im Sinne dieser Verordnung istjeder Zwieback,
gleichviel ob er im Sinne der Bundesratsverordnung vom
5. Januar 1915 als Brot oder als Kuchen hergestellt rst.

8 2.
Die Herstellung von Brot und Zwieback wird einge¬

schränkt durch die jeweils gültigen diesbezüglichen Son - erbe-
stimmungen über Einheitsbrote usw. für den Gemeindebezirk
der Residenzstadt Wiesbaden.

II. Die Verteilung der zur Verfügung stehenden Mengen.
Der Vertetlungsmatzstab.

8 3.
Bon der Mehlmenge , welche der Staötgemeinde auf

Grund der Bunbesratsverordnung für einen bestimmten
Zeitraum zusteht, wird ein Teil , jedoch nicht mehr als 16 Proz.
der Gesamtmenge , zwecks Verwendung für besondere Ber-> ir * nV. . p . . . X Ct' tM Srtvt rtltVHW ^ Tl Ptt DPT

ocoaiicu . übrige Teil wird unter die Einwohner gleich¬
mäßig verteilt , so daß jede Person ohne Unterschied die gleiche

^ ^ Fü/ 8 nsasienÄn "Änstalten , wie Krankenhäuser ufto.,
für Gäste von Hotels , Gastwirtschaften usw. können Ab¬
weichungen nach oben und unten von der durchschnittlichen
Menge festgesetzt werden.

8 8.
Ein Ausgleich zwischen dem Bedarf fteft einzelnen Ver¬

brauchers und der ihm zusallenden Menge , ist innerhalb eines
Haushaltes (8  7 ) ohne weiteres zugelassen. Ein Ausgleich
unter den Haushaltungen selbst kann nur durch die zu diesem
Zwecke eingerichtete Ausgleichsstelle erfolgen.

Die Ausgleichsftelle nimmt von Haushaltungen mit ge¬
ringerem Bedarf den von den zugeteilten Mengen entbehr¬
lichen Teil zurück und zwar unter Zahlung eines bestimmten
jeweils festgesetzten Preises , der mindestens des Wertes
der entsprechenden Brotmenge entsprechen muß . Die Zahlun¬
gen erfolgen für Rechnung eines „Fonds für die Bolksernah-
rung ". Auf die Vergütungen aus demselben kann zu seinen
Gunsten von den Berechtigten verzichtet werden.

Die Ausgleichsstelle gibt Haushaltungen mit größerem
Bedarf , soweit der Vorrat an zurückgenommenen Karten reicht,
die gewünschten Mengen ab, und zwar kostenlos , jedoch nur
auf besonderen Antrag über den innerhalb angemessener Frist
Entscheidung getroffen wird.

DaS BerteilungSv er fahren.
§5 ‘

Die Anzahl der in Wiesbaden anwesenden , zum .Bezug
von Brot und Mehl berechtigten Personen wird erstmals
durch eine statistische Erhebung festgestellt und dann dur-
Fortschreibung laufend ermittelt.

8 6.
Die Verbraucher erhalten entsprechend der ihnen zu-
aden Menge eine bestimmte Anzahl Karten für den Be-

Mem verranrenoen «-tiruc» uuv -
Brot auch in Gastwirtschaften und Hotels nur gegen Brot¬
marken und gegen Zahlung ; sie dürfen auch Brot mitbrmgen.
Im feststehenden Kundenverkehr können die Verbraucher dm
einer Brotmarke entsprechende Menge statt auf einmal auch
in einzelnen Teilen entnehmen.

Die Verkäufer dürfen nur gegen Brotmarken Mehl und
Brot verabreichen, müssen die erhaltenen Brotmarken aufbe¬
wahren und beim Bezug von Mehl von ortsansässigen Zwischen¬
händlern oder vom Magistrat bzw. der von diesem Gezeichne¬
ten Dienstst elle abgeben. Sie erhalten nur noch die den abge-

Erhebung
über die am 15. März 1915 vorhandenen

Kartoffelvorräte.
Auf Anordnung de» BundeSrat» hat erstmalig eine Zählung

der am 15. März vorhandenen Kartoffelvorräte statlzufinden.
Anzeigepflichtig ist jeder, der Kartoffeln in Menge von1 Zentner

und mehr in Gewahrsam hat. gleichgiltig ob er der Eigentümer ist

°bet "Kartoffelgroßhändler und Landwirte werden durch besondere Auf¬
forderung zur Angabe der am 15. März vorhandenen Kartoffelvorräte

°"^ ^ Alle*übrigen Personen, die ihre Angaben über die vorhandenen
Vorräte am 1. März dem Magistrat bereits gemacht haben, haben die
Veränderungen in den Beständen schriftlich oder münSlich an den
Macustral, Rathaus. Zimmer 42. anzuzeiqen soweit diese Ver¬
änderungen in den Beständen einen Zentner übersteigen.

Kartoffelaroßhändlerund Landwirte, die bis zum 15. Marz
Formulare nicht zugestellt erhalten haben, sind verpflichtet, dieselben
auf Zimmer 42 des Rathauses abzuholen.

Alle übrigen Personen, die dem Magistrat ckngaben überhaupt
noch nicht gemacht haben, sind verpflichtet. Anzeige über ihre Bestände
dem Rathaus, Zimmer 42. einzureichen.

Sämtliche Anzeigen sind spätestens biS zum 17. Marz an Zimmer
42 des Rathauses zu erstatten.

Die Kartoffeimengen sind nur in Zentnern anzugebrn. Bestände
unter einem Zeniner sind nicht anzuaeben.

Es find sämtliche Kartoffelvorräte . einschließlich der
au gewerblichen Zweien , zur tierischen Ernährung und
zur Aussaat bestimmten Mengen anzugeben. Abzüge
sind unzulässig. Die in Mieren befindlichen Kartoffeln sind nach bestem
Wjffcn und Gewissen schätzungsweise anzugeben

Wer unvollständige oder unrichtige Angaben macht oder den vor-
siebenden Anordnungen nicht nachkommt, wird mit Gefängnis bis
zu s Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 30SS bezw.
10  ovo Mk . bestraft.

Wiesbaden,  den 9. März 1915. . . . ,

gebenen Brotmarken entsprechenden Mengen Mehl , unter
Umständen auch vorschußweise. t , . ta

Vorhandene Bestände an Mehl und Brot , die über die
zugelassenen Mindestbestände hinausgehen , Werden ber der
Zumessung an Verbraucher und Verkäufer in Anrechnung «
gebracht.

8
Die Brotmarken werden an die Haushaltungsvorstände

oder deren Stellvertreter für alle Haushaltungsmitglteöer zur
Weiterverteilung verabfolgt . Als Haushaltungen gelten auch
alle Anstalten , wie Krankenhäuser usw ., ferner Pensionen,
Hotels und Gastwirtschaften. ^

Als zum Haushalt gehörig sind auch einzelne Personen
zu betrachten, welche zur Wohngemeinschaft gehören, aber kei¬
nen selbständigen Haushalt führen . Die Haushaltungsvor¬
stände sind verpflichtet, diesen Einzelpersonen das ihnen zu¬
kommende Brot oder auf Verlangen die ihnen zukommenden
Brotmarken auszuliefern.

Die Haushaltungsvorstände haben Aenderungen im Per¬
sonenstände ihres Haushaltes unverzüglich bet der vom
Magistrat bezeichneten Dienststelle zu melden . ,

Die Verabfolgung der Brotmarken geschieht nur gegen
entsprechenden Vermerk in Ausweiskarten , die für dre Haus¬
haltungsvorstände auf Grund der statistischen Erhebung und
Fortschreibung ausgestellt werden . Die Ausweiskarten lauten
auf den Namen und sind nicht übertragbar.

8 8.
Die Ausweiskarten haben, soweit sie nichr auf Grund der

Aenderungen im Personenstände der Haushaltungen Aende¬
rungen erfahren, Gültigkeit für die ganze Dauer der Brotver-

teilu ^ e sg rotntarIen  von dem aufgedruckten Tage an
mit der Maßgabe , daß ihre Gültigkeit nur auf Grund einer
besonderen Bekantmachung aufgehoben werden kann.

8 9.
Die Answeiskartcn und die Brotmarken werden erst¬

malig den Haushaltungsvorständen zugestellt , müssen aber
später an den betreffenden Dienststellen und gemäß den gelten¬
den Bestimmungen vorgelegt bzw. abgeholt werden.

8 10.
Mit Anstalten , wie Krankenhäuser usw., ferner mit Pen¬

sionen, Hotels und Gastwirtschaften , mit Konditoreien und in
Fällen besonderer Art können besondere Vereinbarungen über
die Verbrauchsregelung getroffen werden.

III . Besondere Bestimmungen.
8 11.

Die erforderlichen Ausführungsbestimmungen zu dieser
Verordnung werden vom Magistrat erlassen und zwar nach
Anhörung der Mehlverteilungs -Kommission . (8  38 der ein-
gangserwähnten Bundesratsverordnung ).

8 12.
Die Verordnung tritt vom 15. März an in Kraft.
Für die Verordnung gelten die Strafbestimmungen der

88  44 und 52 der eingangserwähnten Bundesratsverordnung:
8 44. Wer den Anordnungen zuwiderhandelt, die ein

Kommunalverband oder eine Gemeinde , der die Regelung
ihres Verbrauches übertragen ist, zur Durchführung ihrer
Maßnahmen erlassen hat, wird mit Gefängnis bis zu 6 Mona¬
ten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 ^ bestraft

8 52. Die zuständigen Behörden können Geschäfte schlie¬
ßen, deren Inhaber oder Betriebsleiter in der Befolgung der
Pflichten unzuverlässig erscheinen, die ihnen durch die Verord¬
nung auferlegt sind. Gegen die Verfügung ist Beschwerde zu¬
lässig. Sie hat keine aufschiebende Wirkung . Ueber die Be¬
schwerde entscheidet die obere Verwaltungsbehörde.

W i es b a d e n , den 11. März 1915.
Der Magistrat.

Russührungsbeftimmung
vom 15. März 1915 zu der Verordnung über
die Regelung des Verbrauches von Mehl und

Brot in Wiesbaden.
Zu 8 3.

Der Teil der Mehlmenge , welcher für besondere Ver¬
brauchsfälle zurückbehalten wird , beträgt 50 Gramm für die
Person und Woche, das ist 3,6 Proz . der zur Verfügung stehen¬
den Gesamtmenge von 1400 Gramm für die Person und Woche.

Lu 8 6

Jedem Verbraucher steht für die Woche eine Menge vost
1350 Gramm Mehl zur Verfügung . Diese wird unterteilt in
eine Brotkarte zu zweimal 450 = 900 Gramm Mehl , ent¬
sprechend einem 3pfündigem Laib Kriegsbrot oder zwer Lato
ILLpfündigem Vollroggenbrot und eine Mehlkarte zu einmal
45$ Gramm Mehl , eingeteilt in 6 Teile zu je 50 Gramm und
6 Teile zu je 25 Gramm. Es kann entnommen werden auf eine
Brotkarte ein Laib bzw. zwei halbe Laib Kriegsbrot oder zwer
Laib Vollroggenbrote , auf die Mehlkarte dagegen außer Mehl
auch Weißbrot oder Kriegsbrot oder Vollroggenbrot:

50 Gramm Mehl entsprechen einem Brötchen von 60

25 Gramm Mehl entsprechen einem halben solchen

Brötchen^ ra^ ^ Mehl entsprechen Zwieback im Gewicht von
75 bis 80 Gramm , t

150 Gramm Mehl entsprechen einem halb Pfund Kriegs¬
brot oder 210 Gramm Vollroggenbrot . ^ , .

Jeder Verbraucher erhält für die Woche eine Brot - und
eine Mehlkarte . , ,

Es wird nicht zur Anrechnung gebracht bei Verbrauchern
ein Mchlbestand unter 50 Pfund , bei Verkäufern ein Mehlbe¬
stand für die Dauer einer Woche.

Zu 88  7 , 8, 9.
Für jede Woche werden Brotmarken in besonderer Farbe

mit einem Beginn der Gültigkeit je vom Montag an ausge¬
geben.

Die Ausgaben der Brotmarken erfolgt je für 4 Wochen
gleichzeitig . Nur bei der erstmaligen Ausgabe erhält je ^
der Bevölkerung die Karte für 1 Woche, 2 Wochen, 3 Wochen
bzw. 4 Wochen. . , _ , .

Die Ausgabe der Karten erfolgt eine Woche vor dem
Gültigkeitstermine der ersten der 4 gleichzeitig auszugebenöen

^ ^ Die Dienststellen für die Ausgabe der Karten , ferner für
die Entgegennahme von Meldungen und für die Auskunfts¬
erteilung werden vom Magistrat besonders bekann gemacht.

Zu 8 10.
Die besonderen Vereinbarungen mit Anstalten , wie

Krankenhäuser usw., sowie für Fälle besonderer Art , werden
vom Magistrats -Dezernenten , die Vereinbarungen mit Pen¬
sionen, Hotels und Gastwirtschaften, sowie mit Konditoreien,
werden ebenfalls von dem Magistrats -Dezernenten jedoch erst
nach Anhörung einer besonderen, zu diesem Zwecke eingesetz¬
ten Kommission getroffen.

Wiesbaden,  den 11. März 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.

Zu 8 4.
Der für zurückgegcbene Karten zu zahlende Preis be¬

trägt 1̂0 P̂fg" für UneHrte für" einen Laib Ärvt , 5 Pfg . für
1/2  Laib Brot und5 Pfg. für eine Karte für 458 Gramm Mehl.

Auf Grund des 8 36 der Bundesratsversügung über die
Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25.
Januar 1915 in Verbindung mit 8 1 der Preußischen Ausfnh-
rungsanweisung zu dieser Verordnung vom gleichen Tage
werden mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten
folgende Anordnungen bis auf weiteres erlassen:
1. Als Einheitsorote werden nur zugelassen:

a) ein Kriegsbrot mit 80 Proz . Roggenmehl (82proz.) md
20 Proz . Kartoffelmehl oder anderen nach der Backord¬
nung erlaubten Streckungsmttteln . Verkaufsgewicht
24 Stunden nach dem Backen 3 Pfund , 1450—1500

Brustlsidende hemmt
die Euch drohende Gefahr!

Brustleidende, wißt Ihr, daß ein
leichtes Keuchen durch Vernachlässi¬
gung zu ernstlichen Folgen Veran¬
lassung geben kann? Lernet einsehen,
daß es ein kräftiges, bewährtes Mittel
gibt zur Entfernung des auf der Brust
festsitzenden zäh n Schleimes, ein
Mittel, das den Husten lindern, hemmen
und damit schweren Folgen Vorbeugen
wird. Das Mittel, das Sie nicht erst
morgen, sondern noch heute — sofort
kaufen müssen und ohne Verzögerung anwenden sollen,

Akker’s Abteisirup
Halsentzündung, Luitröhrenkatarrh und allen ttön8e" d,r; r'* e"
Leiden erwiesen und ernsten Folgen vorgebeugt. M*. • dere
als Zeichen der Echtheit den roten Streifen mit Unterschrift
des General-Agenten L. I«Akker.

Preis per Flasche von 230 Gramm M. 2.—
" 1000 ' l  6 -50

Also je grösser die Flasche, desto vorteilhafter der Einkauf.
Engros-Vertrieb Hand. lsgesellschi 't „Noris" Zahn & Co , Cöl_.
Zu hatten in den Apotheken: L»we ^ A «, >37,

114  Pfund (600—625©ramm] ;
c) ein "Wei'ßbrötchen, welches die Form eines Wasserwecks

haben muß , mit einem Berkaufgewicht von 60 Gramm
mit höchstens 70 Proz . Weizenmehl und höchstens 30
Proz ^Roggenmehl . Dieses Brötchen darf an dem Tage,
an dem es gebacken ist, weder im Laden verkauft , noch
ins Haus gebracht werden . ^ , _

2. Außer den Einheitsbroten dürfen nur noch Zwiebacke mit
höchstens 50 Proz . Weizenmehl und reine Konditorwaren
herqestellt werden . Unter reiner Konditorware find solche
Backwaren zu verstehen, zu deren Bereitung höchstens 10
Proz . der Gewichtsmasse an Weizen- und Roggenmehl ge¬
mischt verwendet werden dürfen.

3 Die Brote und der Zwieback dürfen nur nach Gewicht und
gegen Aushändigung von Brotkarten verkauft werden.
Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt , wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafen bis
zu 1500 Ji  bestraft . (8 44 der Bundesratsverordnung vom
25. Januar 1915).

Diese Anordnung tritt mit dem 15. März d. Js . in Kraft.
Die Bekanntmachung vom 13. Februar 1915 tritt mit diesem
Tage außer Kraft.

W i e s b a d e n , den 11. März 1915.

Christine Litter
Rheinstm 32

Alleaseitej gegenüber Regierungshauptknnnn

FH, Kommunikantinnei»
weisee , schwarze und farbige

Kieiderstoffe
in grosser Auswahl , zu nehr billigen Prninan

Grosse Posten weisser 120 cm brt«

MvWer Stickereistoffe
weit unter regulärem Preis«

apOlUClVC, uutiuau . ‘*1 -- - -- - _
Mrasse 30 und in allen übrigen Apotheken.

Mainzer-

Beatnndteile : >0 Ko. mexlk . Sonlf , 48Ie.
Zucker 400Gr Nuaattättar extr M»00 Gr. Bal-
nUkstela , MOGr Geratenalru » (aehnfnoke
Stärke ), 150 Gr Bxtr . ▼. ipneiaebaia Saft,
200 Sr 4«aÜlU«rtM Wnwwr, 5 Gr. :
colat . tf» L FenckelwaMer .8L.Weia *r*lAt90e/e,
SOISr . SülioyUäar «, 150 Gr. Aeetyl -SAliayl-
anüfe , 18Qr Züaaatöl , 45 Gr. Zltr «n«aJl mit
FeoebelAl . A »00 Gr. Apiatropleu on« 3 Gr.

Es ist Zeit!
Falls Sie beabsichtigen , Ihren
vorjährigen Sommerhut diese
Saison nochmals zu tragen , so
senden Sie mir denselben jetzt
schon . Ich fassoniere Ihnen
jeden Hut unter billigster Be¬
rechnung nach den allerneuesten
Formen der kommenden Mode.

Heinrich Fried
Kirchgasse 50/52.
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Mesbaclen
MiKelmllraKe Nr. 22
fcrnfprccher ; I2r. 223 , 226  and 6416

wforgt. . alle bankmäßigen Geschäfte
üb.n.immt Vermögens - undDachlaßverxvaltung
vermietet. § tablkammer -§ cbrsnkfächer

vermehrt. Gffekten and verschlossene Depots

Grosse eigene Fabrikation ! |
s : Kein Laden , die Ursache meiner berühmten Bi ligkeit s

(0o kaufe ich meine
GarMe vorteilhaft?

Diesem berechtigten Verlangen des kaufenden Publikums kommt ein
Geschäft wie das meinige am allermeistesten entgegen . Ein grosser Teil
meiner Kontektion ist eigene Herstellung  und stellt das Vollendetste auf
diesem Gebiete dar in einer Preisw irdigkeit , die sich aur dadurch erzielen
läßt , weil ich keinen Enden habejmd mein Geschäft i m L Ttock ist,
wodurch ich gewaltige Ladenmiete erspare . Das kommt Ihnen zugute.

fforron.Unding IIreihig,auf3Knopf,Ireihig,auf 2u.3Knopf,
lISilKli Hll&tliy 6f in tausendfacher Auswahl, in solider sowie

lebhafter farbenfreudiger Ausmusterung:
liso 1450 igoo 2450 2800 ZZ50 3800 4400 4950Mark:

kür jangß Herren *ör <*as von 14  bis 20 Jahren

—. 950 1200 1850 2100  2600 3150 3600 1
Herrenhosen 195 290 400 Z50 6508 — 15
[Besondere Spezi all ät;  Gut passende Kleidung iür starke u. sehr schlanke Herren |

“:AnzügeKommunion-onfipmaiions - J
ans erprobt guten Stoffen in schwarz und blau , I und II reihig

Mt. 950 105013501)00 21-02500 2100 29003450

Löwenstein
Mainz , Bahnhofs *Passe 13

nur 1. Stock , 1 Minute vom Hauptbahnhof

c Kein Laden , dH Ursache meiner berühmten Billigkeit , s

| Grosse eigeneabrikaticn!

K ommunikanten-und=Konfimoit5e «=vf UM
FLr Mädchen : Hübsche Stiefel mit Lackkappe 31 —35 . . 6.95 . 5.95, 4 95

„ „ „ 36 - 42 . . 8 .50 , 7 .50 , 6 . 95
gfftr Knaben : Boxlederstiefel mit Lackkappe 31 —35 nur 7 50. 6 75, 5.90, 4 . 95

„ „ 26 — 4J nur 8 .50 , 7 .50 , ^ .95 , ä . » 5
Enorme Auswahl » bekannt für aut and billig.

Kuhns Schuhgeschäfte , 11

An -»Ab - und Um -Meldezettel
zu baden ü , d r

Buchdruckerei Herm . Rauch . Wiesbaden , ^ riedrichsiraß? .30

Aabel's Kartoffelküche
250 Rezepte . Mk . 1 .—

Aabels 's Fischküche
120 Rezepte . Mk . 0 .50

Aabels Fastenküche
360 Rezepte . Mk . 0 .75

Buchmeier,
Neues Fastenkochbuch
522 Rezepte . Mk . 0 .75

Prompter Versand 1 Nach Außerhalb nur
gegen Nachnahme , oder . ^ rhcrige Ein-
sendung des Betrages . Pol o je 10 J  extra.

herman-t Rauch.
Buchhandlung der Rhein . Bolkszeitung,

Wiesbaden , Friedrichftratze 30

Hochelegante
crs kl , gearbeitete

Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster!

Jackenkleider
zu sehr niedrigen Preisen.

Serie 11 Serie 111
49 - 53 .—

Jackenkleider Cesellenarbeit, aus Foult auf
Prima Duchesse gearbeitet Spez , •  —

Das neue Haus ,

für bessere Damen - Konfektion

Pensionat der$t.Marienschule,Mainz, Sf
Bischöfliche berechtigte Realanstalt für Knaben.

Sechsklasfige Realanstalt mit wahlfr . Latein und Vorschule. Abschlußzeugnis berechtigt zum einjährig -freiwillig.
Dienst und zum Eintritt in die Obersekunda . Das « chnljahr beginnt Denstag . den 13 . April Prospekt und
^gliche Auskunft durch den geistlichen Rektor Dr . Gärtner.

In ernster Zeit
wie der jetzigen , in der jeder nach Möglichkeit zu sparen sucht,
wird man sich meines Geschäftes sicherlich gerne erinnern.

Hus deutschen U/erkstcitten
neue fertige Frühlings -Konfektion.

Meine Rufgabe war , in Anbetracht der Kriegszeit zu sehr
billigen Preisen ausserordentlich Schönes und Geschmack¬
volles zu bringen . U/ie vollkommen ich diese gelöst habe,
beweisen jetzt meine vollständigen und reichen Läger
sowohl in ^ — ——■  —

Damen- und Maddien-Konfektion
als auch in

Herren- und KnaBen-Bekleidung
Bitte besuchen Sie mich, überzeugen Sie sich von meiner
grossen Auswahl , von meinen billigen Preisen für gute und
beste Qualitäten . Sie werden zufrieden sein . ^-

Konfektion für Damen
. Konfektion für Moden

oPGZIQh Konfektion für Herren
ftüteilungen : Konfektion für Knaben

Konfektion für Kommunion
und Konfirmation

Jetzt Frühlings - Ausstellung in meinen Schaufenstern.
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